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Nr. 37. Morgen⸗Ausgabe. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 23. Januar 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 22. Jan. Die mit dem geſtrigen Abendzuge 
in Altona eingetroffenen Mitglieder der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Landes⸗Deputation wurden auf dem dortigen Bahnhofe mit 
Muſik und ungeheurem Jubel empfangen und kamen des Nachts 
in Begleitung großer Volksmaſſen hierher, wo in Zinggs Ho⸗ 
tel eine Berathung ſtattfindet. (Wiederholt. (Wolffs T. B.) 


Kiel, 21. Jan. Nach Abmarſch des ſächſiſchen Bataillons 
bezog die Turnerfeuerwehr die Wachen. Morgen und über⸗ 
morgen werden 4000 Oeſterreicher erwartet. 

Oberſt Duplat iſt aus Gotha eingetroffen. (Wiederholt. 

f (Wolff's T. B.) 

Turin, 21. Jan. Ein Circular des Miniſters des Zu: 
nern macht aufmerkſam auf die umtriebe der Actionspartei, 
welche beabſichtige, die Befugniſſe des Königs und des Par⸗ 
laments ſich anzueignen, indem ſie die geheime Unterſtützung 
ſeitens der Regierung glauben zu machen ſucht. Das Mini⸗ 
ſterium iſt entſchloſſen, die Umtriebe aufzudecken und jeden 
Verſuch zu unterdrücken. Die Präfecten ſollen eine thätige 
Ueberwachung ausüben und die Geſetzesſtreuge anwenden. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Stockholm, 21. Jan. Die bevorſtehende Occupation 
Schleswigs hat eine wachſende Bewegung für Dänemark in 
allen Landestheilen hervorgerufen. Adreſſen, Comite's für 
Geldſammlungen, Anwerbungen Freiwilliger, Kriegsrüſtungen 
finden mit verdoppeltem Eifer in Schweden und Norwegen ſtatt. 

(Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Tele grapbiſche Eonrfe und Börſen⸗Machrichten. 
« Berliner Börſe vom 22. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
39 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 118%, Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 98. Dberfehlefiihe Litt, A. 144%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 132, Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 49%. Neiſſe⸗ 
Brieger 80%, Tarnowitzer 54%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76%. 
Deſterr. Banknoten 82. Darmſtädter 834. Köln⸗Minden 167, Friedrich⸗ 
Wilhelms + Nordbahn 55. Mainz⸗Ludwigshafen 117%. Italieniſche Ans 
leihe 67%. 91 Credit⸗Aktien 46%, Neue Ruſſen 86%, Commandit⸗ 
Antheile 93. . Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Fonds feſt, Aktien beliebt. 

Wien, 22. Jan. Beliebteſt. Credit⸗Aktien 182, 50. 1860er Looſe 93, 50. 
er 35 eo London Sa N Jan, Bebr. 387, April 

Berlin, 22. Jan. oggen: Jan. 4, Jan.⸗Febr. 7 il⸗Mai 
ab — Spirikus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, April⸗ el 144. — 
Rübdl: Jan. 10%, Frühjahr 11%. 


Verſtändniß und Nichtverſtändniß. 

Die liberalen Organe Oeſterreichs meinen, die preußiſche Politik in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ſei wohl zu begreifen, nicht aber die 
öſterreichiſche; die preußiſchen Blätter ſagen umgekehrt, daß fie wohl die 
0 „nicht aber die preußiſche Politik verſtehen; Hr. v. Bis⸗ 
marck, dem vielleicht Graf Rechberg beiſtimmt, entgegnet: Ihr ver⸗ 
ſteht uns Beide nicht — höchſtens haben die „Kreuzz.“ und das wiener 
„Vaterland“ ein Verſtaändniß für unſere Politik; genau genommen aber 
verſtehen wir eigentlich allein etwas davon. 

Betrachten wir dieſe Anſchauungen etwas näher. 2 

Warum greifen die öſterreichiſchen Blätter die Politik des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſteriums an? Ein liberales und conſtitutionelles Regiment 
kann ſich in Oeſterreich blos dadurch erhalten, daß es ſich an Deutſch⸗ 

land anlehnt; nur von Deutſchland aus kann der Liberalismus in 
Oeſterreich Nahrung und Stärke erhalten; jede Annäherung der öfter: 
reichiſchen Regierung an Deutſchland wird daher von den Liberalen 
Oeſterreichs als ein Fortſchritt für die Befeſtigung des conſtitutionellen 
Syſtems befördert. Daher war der Enthuſtasmus leicht erklärlich, mit 
welchem der Fürſtencongreß und das öſterreichiſche Reformproject von 
allen liberalen Schattirungen Oeſterreichs begrüßt wurde; trat doch 
dadurch Oeſterreich an die Spitze Deutſchlands und ſo recht in die 
Mitte der liberalen Beſtrebungen. Wurde das öſterreichiſche Reform: 
Project verwirklicht, ſo hatte der Liberalismus in Oeſterreich feſten Boden 
gewonnen, ſo war das conſtitutionelle Syſtem für alle Zeiten in Oeſter⸗ 
reich befeſtigt. 

Dieſe moraliſchen Eroberungen, welche Oeſterreich durch den frank⸗ 
furter Fürſtencongreß in ganz Deutſchland, vorzugsweiſe aber im Sü⸗ 
den fo plotzlich gewonnen, find durch die Richtung, welche Graf Rech: 
berg in der ſchleswig holſteiniſchen Frage eingeſchlagen, mit einemmale 
gänzlich vernichtet; weder die Regierungen noch die Völker in den 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten wollen von Oeſterreich noch Etwas wiſſen; 
heftiger, als zur Zeit des Fürſtencongreſſes die „Nordd. A. Z.“ und 
die „Kreuzztg.“, ziehen jetzt die liberalen und die Regierungsblätter 
Baierng, Sachſens, Badens u. ſ. w. gegen Oeſterreich los; an die 
Stelle der Begeiſterung für die hochfliegenden Pläne des öͤſterreichiſchen 

Kaiſers iſt bitterer Hohn und Spott getreten; Defterreic hat alle feine 
Stützen in den Mittel⸗ und Kleinſtaaten verloren. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus haben die öſterreichiſchen Blätter 
Recht, wenn fie ſagen, daß fie die österreichische Politik nicht verſtehen, 
und wenn Preußen in feiner Reactionspolitik abſichtlich zugleich den 
Zweck verfolgt hätte, die Stellung Oeſterreichs in Deutſchland zu un⸗ 
tergraben, jo würden die liberalen Organe Oeſterreichs auch darin Recht 
haben, daß ihnen die preußiſche Politik dagegen recht wohl begreiflich 
ſei. Aber daran hat Preußen nicht gedacht; der erſte und höͤchſte 
Zweck der preußiſchen Politik iſt die Erhaltung des Miniſteriums oder 
— um in der Sprache der „Kreuzztg.“ zu reden — die Unterdrückung 
der Revolution. Lan 5 i 

Warum nun hat das ſterreichiſche Miniſterium die in Deutſchland 
gewonnenen Sympathien ſo ſchnell und leichten Kaufes geopfert? Ganz 
einfach — aus Haß gegen Preußen. Das zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen geſchloſſene Bündniß ift ein glänzender Sieg der antipreußi⸗ 
ſchen Politik Oeſterreichs — ein Sieg, der dem öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſterium von ſolcher Bedeutung war, daß es dafür die Sympathien 
Deutſchlands gern hingab. 

Wir wollen nicht noch einmal wiederholen, was hundertfach be⸗ 


wieſen worden und was dem ruhigen, unparteiiſchen Beobachter von da 


ſelbſt klar iſt, daß ein ſchnelles und kräftiges Einſchreiten in der natio⸗ 
nalen Sache nicht nur Preußens Stellung in Deutſchland hob, ſondern 
auch einen faktiſchen Zuwachs an Macht verſchaffte; Schleswig⸗Holſtein, 


Friedrich VII. gar nichts Anderes fein, als ein Vaſallenſtaat von 


Preußen, während es mit Dänemark von Neuem verbunden, nichts als 
ein Hebel in den Händen Englands oder Rußlands oder auch Frank⸗ 
reichs — je nachdem — gegen Preußen iſt. 

Wird nun ein öſterreichiſches Minifterium, dem — mag es nun 
ſein wie es will, liberal oder reactionär, conſtitutionell oder abſolut — 
doch jedenfalls nicht an einer Machtvergrößerung Preußens gelegen ſein 
kann: wird, fragen wir, irgend ein öͤſterreichiſches Miiſterium es lie⸗ 
ber ſehen, daß Schleswig Holſtein bei Dänemark bleibt, oder daß es, 
losgeriſſen von Dänemark, ein Vaſſallenſtaat von Preußen wird, und 
für die Zukunft der Seemacht Preußens eine feſtere Baſis gewährt? 
Wir denken, dieſe Frage bedarf keiner Antwort; nur die „Kreuzzeitung“ 
vermag ihren Leſern zu beweiſen, daß Graf Rechberg ſo außeror⸗ 
dentlich preußenfreundlich gefinnt iſt, daß er nicht blos 30,000, ſon⸗ 
dern die doppelte Anzahl öfterreichiicher Truppen ſchicken wird, um in 
ſeiner rührenden Begeiſterung für Preußen die Mithilfe zur Vergröße⸗ 
rung der preußiſchen Macht ſich nur ja nicht entgehen zu laſſen. 

Uns fehlt nun leider dieſer Köhlerglaube an die Preußenfreundlich⸗ 
keit des öſterreichiſchen Cabinets. Wie die Inſcenirung des ganzen 
Fürſten⸗Congreſſes nichts weiter war und ſein ſollte, als ein Schlag 
gegen Preußen, ſo iſt es auch mit dem jetzigen Bündniſſe, und deshalb 
ſagen wir vom preußiſchen Standpunkte aus: Wir verſtehen wohl die 
öfterreichifche, aber nicht die preußiſche Politik. 

Jedoch leider verſtehen wir auch die vreußiſche Politik; ſie gilt wirt: 
lich — wer lacht da? — der Unterdrückung der Revolution. „Es 
handelt ſich — ſchrieb vor einigen Tagen die darin ſachkundige „Kreuz⸗ 
zeitung“ — um den gemeinſamen Kampf aller conſervativen Kräfte 
gegen die mit den ausländiſchen Gegnern Deutſchlands 
verbündete revolutionäre Solidarität, welche ſelbſt die kurz⸗ 
ſichtigen, eitlen oder ganz verblendeten Staatsmänner deutſcher 
Bundesſtaaten in ihre Netze gezogen hat.“ 

Da haben wir's: jetzt werden nun ſchon die Herren v. Beuſt, 
v. d. Pfordten, v. Dalwigk —Roggenbach, der Miniſter Badens, 
natürlich ſchon längſt — mit Mazzini, Koſſuth, Le dru⸗Rollin 
und — wen nehmen wir denn gleich von den Deutſchen hinzu? viel: 
leicht Blind oder Kinkel oder Ruge (weiß der Himmel, ſo recht 
will von den Deutſchen Niemand hinein paſſen) — zuſammengeſtellt, 
denn dieſe dürften etwa die „revolutionäre Solidarität“ dar⸗ 
ftellen. : 
Beuſt und Mazzini, v. d. Pfordten und Koſſuth, v. Dal: 
wigk und Ledru⸗Rollin, Roggenbach und Blind — das wäre 
denn alſo in Zukunft „die mit den aus län diſchen Gegnern 
Deutſchlands verbündete revolutionäre Solidarität.“ 
's iſt gar ſchrecklich! 


Preuſe n. 8 
Berlin, 21. Jan. [Die bereits telegr. gemeldete Gr: 
klärung] welche Preußen und Oeſterreich in der Bundestagsſitzung 
am 19. d. Mts. über die von ihnen in Bezug auf das Herzogthum 
Schleswig beabſichtigten Schritte abgegeben haben, lautet: 
Die von den Geſandten in der vorigen Sitzung Namens ihrer allerhöch: 
ſten Regierungen be Erklärung hat den Anlaß zu Verwahrungen 


gegeben, denen gegenüber fie ihrerſeits die Rechte ihrer Regierunge 
ren und denſelben jede weitere Aeußerung und Entſchlie 575 ho dehate 


mußten. 8 
Sie find jetzt zu der Erklärung angewieſen, daß ihre allerhöchſten Regie⸗ 
rungen, indem ſie, nach der Ablehnung ihres am 11. d. Mts. Ru nel 
meinſchaftlichen Antrages vom 28. vor. Mis. und I. die Entſchließung kund⸗ 
gaben, nunmehr ihrerseits ungeſäumt zu der Ausführung der von ihnen für 
die Sicherung der Rechte des deutſchen Bundes in Bezug auf Schleswig für 
nöthig und unauſſchieblich erachteten Maßnahmen zu ſchreiten, davon aus⸗ 
gingen, daß hierdurch die fernere Ausführung der Anordnungen nicht beirrt 
werde, welche ſeitens der hohen Bundesverſammlung durch die Beſchlüſſe 
vom 7. und 14. v. M. u. flg. in Betreff der executionsmäßigen Beſetzung 
und Verwaltung von Bundes wegen für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg getroffen worden ſind. 5 5 . 
1 und Oeſterreich haben bei der nicht zu vermeidenden Betretung 
Holſteins durch ihre nach Schleswig beſtimmten Truppen eine Beeinträchti⸗ 
gung jener Anordnungen nicht bezweckt; aber fie überlafjen ſich hierbei aller⸗ 
dings der zuverſichtlichen Hoffnung, daß ihrem die Wahrung der Intereſſen 
Deuͤtſchlands ſowohl, wie derjenigen Schleswigs bezweckenden Vorgehen das 
bereitwillige und bundesfreundliche Entgegenkommen derjenigen ihrer hohen 
deutſchen Verbündeten, deren Landesgebiete hierdurch berührt werden, ebenſo 
wie der Bundesverwaltung in Holſtein und Lauenburg nicht 1 5 werde. 
[Ein neuer Fall von e ee wird der „Berliner Reform“ 
aus Lyck (Oſtpreußen) gemeldet, um ſo intereſſanter, als er einen Juriſten 
ſelbſt betroffen hat. Es iſt der Kreisgerichtsrath Harder daſelbſt, welcher, wie 
folgt, erzählt: Aus menſchlichem Gefühle und Buürgerpflicht hatte ich mich 
veranlaßt gefunden, dem Kriegs miniſter einige Fälle empörender Mißhand⸗ 
lungen mehrerer Soldaten des 7. Oſtpreuß. Inf⸗Regts. Nr. 44 von Seiten 
ihrer 0 an zur Kenntnißnahme zu bringen, und in dieſer Angelegen⸗ 
heit bin ich am 8. Oktbr. v. J. von dem Gerichte der 2. Diviſion durch den 
Diviſions⸗Auditeur, Juſtizrath Pflüger aus Königsberg, als a vernom⸗ 
men. Bei meiner e ich mich im Sinbiide auf die dem Va⸗ 
terlande als Folge dergleichen Mißhandlungen drohende Gefahr für verpflich⸗ 
tet, eines in der hieſigen Stadt umgehenden Gerüchts Erwähnung zu thun, 
nach welchem Soldaten in Bezug auf die erlittenen Mißhandlungen geäußert 
haben ſollen: „Wir müſſen Alles ertragen, aber kommen wir vor den Feind, 
fo blaſen wir zuerſt unſere Offiziere und Unteroffiziere weg.“ Durch dieſe 
Mittheilung hat ſich das Diviſſonsgericht veranlaßt geſehen, mich durch das 
biefige Kreisgericht über die Quelle dieſes Gerüchts und darüber vernehmen 
I laſſen, ob ich einen e Soldaten, welche ſich in obiger Art geäu⸗ 
rt haben, namhaft machen könne, und nachdem ich berfichert, daß ich in 
beiden Beziehungen keine nähere Auskunft zu ertheilen vermöge, hat das Di⸗ 
e e von mir darüber: daß ich keinen der betreffenden Soldaten 
namhaft machen könne — die Ableiſtung des Zeugeneides verlangt. Ich 
habe die Ableiftung des Zeugeneides verweigert, weil ich glaube, daß ich zur 
— des geforderten Zeugniſſes nicht verpflichtet bin, und auf ander⸗ 
weitige Requiſition des Diviſtonsgerichts hat mir das hieſige Kreisgericht 
eine Geldſtrafe event. Perſonalarreſt e falls ich die 5 W des 
au eneides ferner verweigern follte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das 
Diviſions ericht nach § 107 der Criminalordnung berechtigt und verpflichtet 
iſt, das fragliche Gerücht bis zu ſeiner Quelle zu verfolgen, um zu einer 
Ueberzeugung von dem Grunde oder Ungrunde deſſelben zu gelangen, allein 
weiter geht deſſen Ent auch nicht, denn der § 109 ibidem ſchreibt aus⸗ 
drücklich vor, daß ein Gerücht, deſſen Entſtehungsgrund nicht erforſcht wer⸗ 
den kann, keine Berückſichtigung verdient. Ich habe die in Rede ſtehende 
Aeußerung der Soldaten nur als ein Stadtgeſprach, als ein Gerücht bezeich⸗ 
net, ohne im entfernteſten anzudeuten, daß das Gerücht den oder jenen Sol⸗ 
daten bezeichne, und es fehlt jeder thatſächliche Anhalt dafür, daß ich, der ich 
gar keinen Verkehr mit den Soldaten habe, einen dieſer Soldaten kennen 
müſſe und zu bezeichnen im Stande ſei. Es 0 ſogar noch die Frage, ob 
3 umgehende Gerücht überhaupt begründet iſt oder nicht, und doch ber» 
langt man von mir eidliche Auskunft über en wo vielleicht gar kein 
Schuldiger vorhanden iſt. Mit demſelben Rechte könnten alle Einwohner der 
— en Stadt, in welcher das Gerücht umgeht, und falls ſich daſſelbe nach 


n, zur Ablegung eines Zeugniſſes darüber angehalten wer⸗ 


wech Sede es And, Wege dis fragile Neußerung geihan haben. 


den, welche 


4 


von Dänemark logeriffen, konnte trotz feiner Selbfftändigfeit unter | Mann beobteitk haben (elle: auch Ale ee e ee e nach ben. böchften 


ch bezweifle aber, daß eine Behörde befugt ift, in dieſer ausgedehnten Weiſe 
achſorſchungen nach einem Schuldigen anzuſtellen. Hätte ich z. B. darüber 
geſprochen, daß nach einem Gerüchte in Berlin ein Mord verübt ſein ſolle, 
könnte da wohl blos aus dem Grunde, weil ich von einem ſolchen Gerüchte 
geſprochen, die Staatsanwaltſchaft oder ein Gericht ein Zeugniß von mir 
darüber verlangen, wer der Mörder iſt? Die Sache muß doch eine Grenze 
haben, und dieſe Grenze iſt ſehr genau durch den ſchon allegirten § 109 der 
Criminalordnung vorgezeichnet. Das Gerücht mag man durch eidliche Ver⸗ 
nehmungen bis an ſeine Quelle verfolgen, und gelangt man ſo bis an die 
Quelle, dann mag man auch den erſten Verbreiter des Gerüchts eidlich dar⸗ 
über vernehmen, welche Soldaten die Aeußerung gethan haben, aber jo wie 
die Sache in Bezug auf mich liegt, iſt meine eidliche Vernehmung über die 
angeblich Schuldigen weiter nichts, als, wie man im gewöhnlichen Leben zu 
ſagen pflegt, ein Klopfen auf den Strauch. Es heißt: Wir wollen verſuchen, 
ob er etwas weiß oder nicht. In dieſer Art darf der Staatsbürger, dem 
ein Eid heilig iſt, mit einer Eidesleiſtung von keiner Behörde beläſtigt wer⸗ 
den. Dagegen ſchützt ihn der § 109 der Criminalordnung. Ich geſtehe, da 
der Fall von der Art iſt, daß der beſchränkte Unterthanenverſtand gänzli 
ſtille ſteht, und habe bei dem General⸗Auditoriat über das Verlangen des 
Gerichts der 2. Diviſion Beſchwerde geführt. i f 

[Ca binetsveränderungen.] Die „Bank: u. H.⸗Z.“ ſchreibt: 
„Wir hören gerüchtsweiſe wieder von Cabinets⸗Veränderungen ſprechen, 
die indeß keinerlei Syſtemswechſel repräſentiren. Unter den abgehenden 
Miniſtern wird uns der Handelsminiſter Graf Itzenplitz und als ſein 
Nachfolger Baron v. Puttkammer⸗Zarenthin, — für welchen ſchon 
früher einmal das gleiche Portefeuille beſtimmt ſein ſollte — genannt; 
ebenſo wiederholt ſich die Nachricht vom Austreten des Finanzminiſters 
v. Bodelſchwingh, an deſſen Stelle der Oberpräſtdent der Provinz 
Magdeburg, Herr v. Witzleben treten würde. 

Thorn, 19. Jan. [Hauptmann v. Beffer] befindet ſich 
nicht in der Irrenanſtalt zu Schwetz, wie neuerdings aus Graudenz 
mitgetheilt wurde, ſondern in der bei Wehlau gelegenen Provinzial⸗ 
irrenanſtalt Allenburg. Er iſt vollſtändig wahnſinnig, und ſoll ſein Zu⸗ 
ſtand für unheilbar erklärt ſein. Bereits eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch befindet ſich auch der Vater des Hauptmanns in der gedachten 
Anſtalt, welcher ebenfalls dem vollſtändigen Wahnſinn verfallen iſt. 

Stettin, 21. Jan. [Zur Wahlunterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion.] Auch der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten hat durch einen Erlaß vom 28. v. M. 
den Beamten ſeines Reſſorts unterſagt, etwaigen Nequifitionen der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes, welcher Art die⸗ 
ſelben auch fein mögen, ſelbſtſtändig weitere Folge zu geben. Demge⸗ 
mäß hat das hieſige königliche Provinziall⸗Schul⸗Collegium die Directoren 
der höheren Lehranſtalten in Pommern angewieſen, von dieſer Berfü- 
gung allen ihren untergeordneten Beamten unverzüglich Kenntniß zu 
geben, und die eingehenden Requiſitioneen an das Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium einzureichen. (Pomm. 3.) 

Stolp, 19. Jan. [ Politiſcher Verein.] Die liberalen 
Grundbeſitzer des ſtolper Wahlbezirks (Stolp, Lauenburg und Bütow) 
haben die Bildung eines politiſchen Vereins beſchloſſen, welcher es ſich 
zur Aufgabe ſtellen ſoll: einmal für das Verſtändniß unſerer Landes⸗ 
verfaſſung zu ſorgen, ſodann für die Wahl ſolcher Abgeordneten zu 
wirken, welche beſtrebt find, neben der Treue gegen den König, die be⸗ 
ſchworene Verfaſſung zu erhalten und weiter auszubauen. Die Con⸗ 
ſtituirung des Vereins wird am 27. Januar in Lauenburg erfolgen. 

Vom Rhein, 18. Januar. [Die Rüſtungen in Frank⸗ 
reich] werden dem Vernehmen nach in großem Maßſtabe betrieben, 
ungeachtet aller Friedens⸗Verſicherungen. Napoleon erkennt, daß in 
Deutſchland ſich Creigniffe vorbereiten, welche ihm eine günſtige Gelegen⸗ 
heit geben können, ſich erfolgreich einzumiſchen. Die Gefahr wächſt in 
dem Maße, als die Großmächte fi) von den Mittelſtaaten trennen, 
und im Gegenſatz gegen den nationalen Gedanken, den jene vertreten, 
ihre eigenen Wege ſuchen. Von dem Augenblick an, wo Preußen ſich 
an die Spitze des nationalen Aufſchwungs ſtellen und die Bewegung 
gleichſam in die Hand nehmen würde, if. mit Sicherheit anzunehmen, 


daß ihm auch die Leitung verbliebe. Das Streben, gegen die natioe 2 


nale Idee gehen zu wollen, erzeugt eine große Mißſtimmung, welche 
ſich keineswegs nur durch die kleinen und Mittelſtaaten zieht. Das 
Rechtsgefühl des deutſchen Volkes iſt ein ledendiges, und ſchon Ste in 
ſagte von ihm, es ſei unter allen Völkern der Gegenwart am meiſten 
einer großen regelmäßigen und hartnäckigen Bewegung fähig. (Spen. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 20. Jan. [Eine vertrauliche Note Badens] 
Die heutige „Europe“ behauptet, es exiſtire eine vertrauliche Nete Rog⸗ 
genbachs an die deutſchen Regierungen, jene der Großmächte und der 
vier Königreiche ausgenommen, des Inhalts: Falls ein Congreß oder 
eine Conferenz für die allgemeinen europäiſchen Fragen zuſtandekäme, 
dürfte Deutſchland nicht etwa durch die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Preußens, Baierns, Hannovers, Sachſens, Württembergs und des 
Bundestages, ſondern es müßte durch einen einzigen Miniſter vertre⸗ 
ten ſein. 5 
Karlsruhe, 19. Jan. 
das von ihm interimiſtiſch übernommene Portefeuille des Handelsmini⸗ 
ſteriums wieder abgegeben. Man nennt mit Beſtimmtheit als deſſen 
Nachfolger Herrn Staatsrath Mathy. Schon läugſt erwartete man 
dieſe Eventualität. 


Urſache davon in der beſcheidenen Zurückhaltung des neu deſignirten 
Handelsminiſters. Sollte ſich die hier angedeutete Ernennung bewahr⸗ 
heiten, ſo wäre nicht allein eine Gapacität an ein Reſſortminiſterium 
geſtellt, ſondern es wäre der conſtitutionelle und allgemeine politiſche 
Geſammtcharakter des badiſchen Staatsminiſteriums ganz weſentlich 
verſtärkt. 3 (N. 3.) 
Dresden, 19. Jan. [In der zweiten Kammer] begründete heute 
Abg. Schreck zwei Anträge, welche ſich auf eine Erweiterung des activen 
und paſſiden Wahlrechts und auf die geſetzliche Stellung des Sachwalter⸗ 
ſtandes beziehen. Sodann beſchloß die Kammer, über einen Antrag des Abg. 
Emmrich wegen Wahl einer außerordentlichen Deputation, welche die Er⸗ 
ledigung der ſtändiſchen Anträge und die Verfaſſungsmäßigteit der Verord⸗ 
nungen feit dem vorigen Landtage zu prüfen babe, ohne vorherige Begut⸗ 
achtung in einer der nächſten Sizungen zu verhandeln und nahm dann den 
Geſetzentwurf über Hazardſpiele in der ihm bon der erſten Kammer gegebe⸗ 
nen Faſſung an. (Dr. N 
Dresden, 19. Jan. [Patriotiſche Kundgebung.] In den 

men des königlichen Hoftheaters kam es geſtern zu [eh 
Kundgebungen. Als namlich in R. Benedix“ S 
Haupt“ Deutſchlands 
wurde, brach 


3 — au⸗ 
haften patriotiſchen 
uſpiel „Das bemooſte 
) Größe und Macht dem Auslande gegenüber berührt 

ein Sturm von Beifall los. Die Begeiſterung erreichte aber 
Grad, als die Studenten auf der Bühne den „Landesvater“ 


anſtimmten. Das überaus zahlreiche Auditorium erhob ſich wie Ein Mann 


und brachte dem allverehrten Landesherrn ein dreimaliges enthuſtaftiſches 


[Mathy.] Herr v. Roggenbach hat 


Man ſprach davon ſeit dem Rücktritte Mathys in 7 
den badiſchen Staatsdienſt und wenn die nun zu gewärtigende That⸗ 
ſache nicht ſchon früher eingetreten iſt, ſo liegt, wie man annimmt, die 


— — 


. Fer, Kant ad un 


Bir Ar 


hauptſächlich Geſchütze und Munitionskarren, transportirt. 


tp 
Hoheit des Großherzogs, welche letztere Notiz allerdings durch eine im Drang 


Großherzogl. Mecklenburgiſches Staats⸗Miniſterium. W. v. 


Lebehoch aus. Se. Maj. der König erhob ſich in der Loge an 255 


ſich ſichtlich gerührt. 1 ‚ps. Z. 
esden, 21. Jan. [Der Deputationßbericht über 
die ſchleswig-holſteinſche Frage) führt eine fo en 


wie man fie von unferet zweiten Kammer 


Politik der deutſchen Großmächte wird einer faſt ſchonungsloſen Kritik e 
unterzogen und jede preußiſche Zeitung würde durch den Nachdruck, des nt 


Berichtes in unliebſame Berührung mit der Staatsanwaltſchaft gera⸗ 
then. Nur eine Stelle — England betreffend — wollen wir hervor⸗ 


heben, ſie dient gleichzeitig als Maßſtab für die Stimmung, welche den 


ganzen Bericht durchweht. — Nachdem in Betreff der auswärtigen 
Mächte Frankreich das Compliment gemacht iſt, daß es feinen Einfluß 
nie unter Verletzung des Schicklichkeits⸗ und Anſtandsgefühls geltend 
zu machen ſuche, daß es ſogar in vorliegender Frage nicht auf die 
Seite derer ſich geſtellt, die da ſagen: „Gewalt geht vor Recht“, 
fährt der Bericht wörtlich fort: 
„Dieſem anſtändigen und einer gebildeten Nation natürlichen Verhalten 
gegenüber hat es England für angemeſſen gefunden, eine diametral entge⸗ 
gengeſetzte Stellung einzunehmen. Man iſt leider von England gewöhnt, 
daß es bei der Entſcheidung über internationale Fragen nicht nur, ſondern 
überhaupt bei allen politiſchen und ſocialen Fragen nur einen Maßſtab ans 
ulegen weiß, den des eigenen Intereſſes. Man hat al an daß € 
m für und morgen gegen die Freiheit anderer Nationen kämpfte, je 
nachdem der Kampf für oder gegen dem eigenen Intereſſe diente. Sch 


U 
nungslos und rückſichtslos war es ſtets gegen die, welche ſchwächer waren, 


und faſt keinen europäiſchen Mittelftant giebt es, der nicht von der nur 


annover, 20. Jan. [Durch marſch preußiſchen Mili⸗ 
tärs.] Geſtern Abend 6 Uhr 45 Minuten paſſirte, wie der „Han⸗ 
noverſche Courier“ meldet, der erſte Zug preußiſchen Militärs der 13. 
Diviſton (Münſter) unſern Bahnhof. Die Divifion, welche vom 19. 


bis 25. per Eiſenbahn nach Harburg transportirt wird, beſteht unge⸗ 


fähr aus 13,000 Mann und 5000 Pferden. Der erſte Zug kam von 
Bünde und transportirte Kavallerie. 189 Offiziere und Soldaten mit 
202 Pferden. Der Zug iſt heute Morgen 2 Uhr 55 Minuten in 
Harburg angekommen. Dieſem erſten ſind mit Zwiſchenräumen von 
zwei Stunden noch fünf Züge gefolgt, die meiſt alle mit Artillerie 
beſetzt waren. Dieſe Nacht ſind im Ganzen auf 478 Achſen 818 
Offiziere und Soldaten, 867 Pferde und 72 Fuhrwerke, darunter 
Sämmt⸗ 
liche preußiſche Militärzüge halten auf hieſigem Bahnhoſe nicht an, 
ſondern für alle Züge iſt in Wunſtorf 15, in Lehrte 20, in Celle 10, 
in Eſchede 10, in Uelzen 20 und in Lüneburg 10 Minuten Aufent⸗ 
halt ſeſtgeſetzt. 

Noſtock, 19. Jan. [Ein eigenthümliches Reſeript.] Aus 
dem Staatsminiſterium iſt der „Roſt. Ztg.“ heute folgendes bemer⸗ 
kenswerthe Nefeript zugegangen: 

„Auf die Vorſtellung der Redaction der „Roſtocker Zeitung“ vom 9. d. 
Monats ſoll die in der Verwarnung vom 4. d. M. enthaltene Ru that⸗ 
age Ungenauigkeiten in Bezug auf die Beurlaubung des gro ogl. 

undestagsgeſandten und auf den unkt der Vermählung Sr. al; 
ſchäfte vorgegangene Verwechſelung nicht dem Blatte, in welchem 

he gail geſenden, fender der „Meeder Jeg zugeſchrieben worden, 
Kante um jo mehr nn fein, als dieſe Rüge nicht den weſent⸗ 
ichen und hauptſächlichen Grund der Verwarnung bildet, welche 8 
durch die Geſammtrichtung der „Roſtocker Zeitung“ in ſo vollem Maße be 
gründet iſt, daß dem in der Vorſtellung der Redaction ee lud 
um Aufhebung derſelben nicht deferirt werden kann. Im Uebrigen ſoll e 
des obgedachten Verſehens halber der Redaction unverwehrt fein, auch den 
gegenwärtigen Beſcheid zu veröffentlichen. Schwerin, am 18 . — 1864, 
ertzen.“ 

Hamburg, 20. Jan. [Der Senat und das preußiſche 
Militär.] Eine von geſtern datirte Bekanntmachung des Senats 
kündigt den Einmarſch preußiſcher Truppen an, über welchen vorher 
keine Mittheilung gemacht ſei. Es klingt deshalb durch dieſe Ankündi⸗ 
gung ein etwas gereizter Ton; ſie bezeichnet die Einquartierung als 
eine „nicht wohl abzuwendende Laſt“, und verheißt, daß Aufklärung 


verlangt und Beſchwerde geführt werden ſoll. Die Bekanntmachung 


lautet wortlich: 


„Dem Sengct iſt abſeiten des betreffenden Militär⸗Commando's erſt heute 


folgenden Tagen königl. preuß. u en auf dem Durchmarſche von Harburg 
nach Hamburg kommen und cheilweſſe bis zum folgenden Tage hier unterzu⸗ 


die Anzeige zugegangen, daß morgen, Mittwoch, den 20. d. M. und an = 


- Der Stadffchreiber von Liegnitz. 


2 Roman alle ſtarken 


iedene Sprache, en 
kaum gewohnt iſt. Die 


„Schweig fl!” unterbrach fie Mechthild, die wie 
eelen, gerade ihre heißeſten Kämpfe vor 
aller Welt verbarg und die Schweſter nicht in ihr 
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— u 


bringen fein werden. Da eine vorgängige Communication abſeiten der fös 
glich preußiſchen Regierung nicht Fange den hat, ſo hat der Sengt be⸗ 

loſſen, deshalb mee u verlangen und Beſchwerde zu i 
über die Central⸗Commiſſion für die Einquartierung 


ichmäßiger Vertheilung dieſer nicht wohl abzuwendenden Laſt A 
gegen erbringung der Pa die erforderlichen Einrich 
3 den in der Verſammlung des Senats. Hamburg, 


ar x 
Es ſchließt ſich hieran die folgende Bekanntmachung der Central⸗ 
Commiſſion für die Einquartierung: 8 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung E. 5. Senats vom heuti⸗ 


gen Tage bringt die Central⸗Commiſſion für die Einquartierung bierdurch 
ur d i Kunde, daß es unter den obwaltenden Umſtänden 
10 nicht vermeiden laſſen wird, die Stadt, die Vorſtädte und das 
Landgebiet ſuckeſſtve mit Natural⸗Einguartierung zu belegen, und daß zur 
thunlichſt gleichmäßigen Vertheilung dieſer Laſt mit der Natural⸗Einquartie⸗ 
rung in der Weiſe verfahren werden ſoll, daß, nachdem das Landgebiet vor 
dem Lübecker⸗ und dem Berliner⸗Thor bereifs füher belegt war, jetzt zunächft 
die Vorſtadt St. Georg, ſodann die Stadt in der Reihenfolge der Bataillons 
des Bürger⸗Militärs, und darauf die Voeſtadt St. Pauli und das Landge⸗ 
biet vor dem Dammthor belegt werden wird, wobei Ausnahmen, welche ſich 
namentlich durch die Truppengattungen ergeben könnten, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich vorbehalten bleiben müſſen. Hamburg, den 19. Januar 1864. Die 
Central⸗Commiſſion für die Einquartierung. 

Heute Vormittag iſt nun bereits das 13. (weſtfäliſche) Infanterie⸗ 
Regiment nebſt einer Abtheilung Huſaren hier angekommen. 

Hamburg, 21. Jan. [Die preußiſchen Truppen.] Ges 
ſtern trafen von preußiſchen Truppen 2 Bataillone Infanterie, jedes 
von circa 800 Mann und 27 Offizieren und 4 Schwadronen Kaval⸗ 
lerie, jede von circa 165 Pferden, über Harburg hier ein. Die In⸗ 
fanterie wurde in St. Georg und im Bezirk der 1. Compagnie des 


An⸗ 1. Bataillons des Bürgermilitärs einquartirt, und die Kavallerie in 


St. Georg, Billwärder, Barmbeck und Eimsbüttel untergebracht. Von 


ch der Infanterie wurde das leerſtehende Accifegebäude am Kloſterthor mit 


10 Mann als Wache beſetzt. — Heute Morgen um 9 Uhr werden 
die Truppen nach Neumünſter weiter marſchiren. Von Harburg follen 
heute wiederum circa 2000 Mann Infanterie, Artillerie und Train 
ankommen. — In der nächſten Woche werden Öfterreichiihe Truppen 
auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn hier erwartet. — Die hier ein⸗ 
quartirten öſterreichiſchen Truppen haben geſtern Ordre erhalten, ſich 
zu morgen Früh um 6 Uhr zum Abmarſch nach Holſtein in Bereit⸗ 
ſchaft zu ſetzen. 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Schleswig, 18. Jan. [Durch den anhaltenden ſtarken 
Froſt] hat ſich jetzt zwiſchen faſt allen ſchleswigſchen Nordſee⸗Inſeln 
und dem Feſtlande eine feſte Eisdecke gebildet, ſo daß auf derſelben 
ſogar bis nach der Inſel Pellworm ſchon eine freie Paſſage iſt; infolge 
dieſes Froſtes hat das Dampfihiff „Hammer“ (daſſelbe gehört einer 
faſt ausſchließlich däniſchen Actiengeſellſchaft) noch nicht aus dem hufu: 
mer Hafen nach der Inſel Föhr gebracht werden können, wohin etz 
wegen einer befürchteten Occupation Schleswigs beſtimmt iſt und zu 
dem Behufe ſchon ſeit faſt 14 Tagen ſegelfertig gemacht iſt! (A. M.) 


Oeſterre i ch. 

„ Wien, 20. Jan. [Die Anleihe⸗Debatte im Finanz 
Ausſchuſſe.] Wie geſtern bis Mitternacht, ſo iſt auch heute Abend 
und wahrſcheinlich wiederum bis ſpät in die Nacht die erſte Section 
des Finanzausſchuſſes — Vorſitzender Graf Potocki, Berichterſtatter Dr. 
Giskra — verſammelt, um wegen der Zehn⸗Millionen⸗Anleihe zu de⸗ 
battiren. Einer Beſchlußfaſſung der Section ſteht man auch heut noch 
nicht entgegen, ſo daß die Sache ſchwerlich vor übermorgen in das 


Plenum des Ausſchuſſes und kaum vor Mitte nächſter Woche in das 


Haus kommen wird. Das Geheimniß der Berathungen wird diesmal 
beſſer als gewöhnlich bewahrt; ſelbſt die Mitglieder des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes, die nicht zur erſten Section gehören, ſind über die Vorgänge 
im Schoße der letzteren nicht unterrichtet. Den Grund dieſer Schweig⸗ 
ſamkeit mag ſich Jeder nach Belieben auslegen. Die „Conſt. Oeſterr. 
Ztg.“ behauptet, die Miniſter Schmerling und Rechberg hätten Auf⸗ 
klärungen ertheilt, deren Wirkung es ſei, daß heute von einer Ableh⸗ 
nung des Anlehens nicht mehr die Rede ſein könne, die aber durchaus 


nicht in die Oeffentlichkeit gelangen dürften. Andere find dn 


die Regierung habe auch nicht die geringſte Mittheilung gemacht übe 
das hinaus, was längſt für Jedermann in amtlichen und offielöſen 
Artikeln zu leſen war; die Section beobachte daher nur deshalb ein fo 
unverbrüchliches Schweigen, weil fie beim beſten Willen nichts zu ver⸗ 
rathen habe. Dagegen ſei es für ſie ſelber wie für die Regierung 
äußerſt bequem, den Anſchein zu wahren und zu thun, als ſeien Com⸗ 
municationen entgegengenommen und gegeben worden, welche eine blos 
in der Furcht vor einem Conflicte wurzelnde Nachgiebigkeit des Anfangs 
ſich fo ſtörriſch geberdenden Finanzausſchuſſes als eine Sache der Ueber: 
zeugung erſcheinen laſſen können. Nun, der Verlauf der Ereigniſſe 
muß ja bald genug zeigen, welche von beiden Auffaſſungen die richtigere 


ſchld, die wie] „Kann ich denn noch glücklich 
Mechthild und warf ſich erſchöpft 


fie ihren Roſenkranz herab. 


Iſchen Landesſtatuten beglücken würden. 


und indem ſie den Arm über die Lehne legte, ſtreifte 
Beatrix hob ihn auf, 


on 
Ludwig Habicht. 


fieberhaft zuckendes Herz blicken laſſen mochte. „Wenn 


it: Daß in Abgeordnetenkreiſen eine Verflimmung allmählich ſich an ⸗ 
ar ſcheint mir eben fo gewiß, wie daß dieſelbe Schmerling's Werk 
iſt. Den Wunſch ſeiner Freunde, ſich der Sache fern zu halten und den 


Grafen Rechberg ſie allein ausfechten zu laſſen, ſo gut wie damals in 


„der Debatte über das Budget des auswärtigen Amtes — wies der 


Staatsminiſter kurzweg zurück; jede Hoffnung alſo, daß ein Mißtrauens⸗ 
votum des Hauſes den Grafen Rechberg erſchüttern würde, iſt damit 
verſchwunden. Freilich fügte Schmerling — als man ihn fragte, ob 
im Falle der Ablehnung der Reichsrath aufgelöſt werden ſolle — mit 
erſtaunter Miene hinzu: „Auflöſen? davon iſt bei uns noch gar nicht 
die Rede geweſen!“ Wenn aber auch betreffende Abgeordnete darauf 
im erſten Feuer entgegnete: „Nun, dann werde ich Alles thun, um ein 
negatives Votum zu Stande zu bringen!“ — ſo dürfte er heute doch 
ſchon anderer Anſicht ſein. Die Gefahr für die Verfaſſungsfreunde liegt 
wahrhaftig nicht in einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, der — 
wenn ſie nicht ein Schlag in's Waſſer ſein ſoll — die Auflöſung 
ſämmtlicher Landtage und die Ausſchreibung von Neuwahlen folgen 
muß, welche ſicherlich nicht miniſterieller als die von 1861 ausfallen 
werden. Sie liegt darin, daß bei einer das ganze Miniſterium um⸗ 
faſſenden Kriſis Schmerling gehen, Rechberg aber bleiben und das Ca⸗ 
binet mit Elementen ergänzen dürfte, die uns mit neuen Goluchowski⸗ 
Graf Rechberg läßt zwar eben⸗ 
falls alle Minen ſpringen, um Anhänger für ſeine Politik zu gewinnen, 
allein ohne Schmerling's Beiſtand würden ihm feine eigenen Beſtre⸗ 
bungen kaum viel helfen. Herbſt wenigſtens, den er neulich mit meh⸗ 
reren anderen Oppoſitions⸗Deputirten zu ſich eingeladen und mit dem 
er lange converſirte, hat in den Fractions⸗Verſammlungen — zur erſten 
Finanzausſchuß⸗Section gehört der Profeſſor nicht — entſchieden gegen 
die Anleihe das Wort ergriffen. Nicht ohne Bezug auf die gegenwär⸗ 
tige Situation iſt es übrigens wohl auch, wenn von miniſterieller Seite 
gerade jetzt vielfach verſichert wird, der Kaiſer habe ſich über die neu⸗ 
lichen Ergießungen Thun's und Rauſcher's im Herrenhauſe ſehr uns 
willig geäußert, weil dergleichen unnütz böfed Blut mache und den 
Herren doch nichts helfe, da Se. Majeſtät ſeine Wahl definitiv getroffen 
habe. Nun, fo glaube denn auch ich, daß die Kriſis noch einmal ver⸗ 
mieden werden wird. Nur ſollte man ſich darüber nicht täuſchen, daß 
von dem Momente ab ausſchließlich Graf Rechberg Herr der Situation 
iſt, der dann mit Einem Hauche ſeines Mundes Schmerling ſammt 
dem discreditirten Reichsrathe beſeitigen kann. 
heit hat man ein ſchleichendes Uebel: das iſt der ganze Gewinnſt — 
der Ausgang iſt in beiden Fällen übrigens wohl der gleiche! 

* Wien, 21. Jan. [Gleich und Gleich geſellt ſich gern.] 
Die wiener „General⸗Correſpondenz“ beruft ſich — in Ermangelung 
eines andern Vertheidigers — zur Beſchönigung der undeutſchen Po⸗ 
litik der deutſchen Großmächte auf den warſchauer amtlichen „Dziennik“ 
Das edle Blatt ſchreibt nämlich: „In Gewärtigung des Momentes, 
der hoffentlich bald eintreten dürfte, wo in Deutſchland die Ord⸗ 
nung wiederkehren wird, entwickelt ſich der Kampf zwiſchen den 
großen Mächten und den kleineren Staaten Deutſchlands, welche letz⸗ 
tere von der Revolution mitgeriſſen werden.“ — Eine noble Geſell⸗ 
ſchaft, die Organe Bergs und Rechbergs! 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 21. Jan.] Erſter Ges 
enſtand der e iſt die dritte Leſung des Lurusfteuer-Ges 
etzes. Das Geſetz wird mit 67 gegen 54 Stimmen angenommen. ; 

weiter Gegenſtand ift der Bericht des Finanz⸗Ausſchuſſes über eine 
Nadtergg Sforberung des Staatsminiſteriums pr. 525,000 Fl. 
Abg. Stene: Er begreife die Nothwendigkeit dieſer Fonds und hätte vor 

14 Tagen teinen Anſtand genommen, dieſelbe zu votiren. Das Minifterium 
des Aeußern wine ſeit dieſer Zeit einen Bien in Scene geſetzt, welcher die 

ntereſſen des Staates zu verletzen droht. Es ſei md lich, daß wenn das 

iniſterium Aufklärungen über fene Politik zu geben haben wird, es ihm 
und feinen Freunden möglich fein werde, die Summe zu votiren. Er ſtelle 
daher den Antrag, die Debatte bis nach Berathung über den Nachtragscredit 
von 10 Millionen zu vertagen. — Der Antrag wird abgelehnt. 

Dr, Herbft: Im Vorjahre ſeien 378,500 Fl. verausgabt worden, und 
dies beſtimmte ihn, den Antrag zu ſtellen, heuer dieſelbe Summe zu bewil⸗ 
ligen. Das Erträgniß der amtlichen Blätter werde ebenfalls zur Preßleitung 
verwendet, und dieſes ſei nicht unbedeutend; wenn man nun die geheimen 

onds des Ministeriums des Aeußern. der; Bol ei 1 rechnet, betrage die 

usgabe für dieſe Zwecke mehr als eine lion. In Preußen habe die 
Regierung ein 1 ends von blos 31,000 Thlr. in r genommen 
und die preußiſche nd finde in der dortigen Publiziſtik gar keine Uns 
terſtutzung, muß alſo dieſelbe kaufen, wenn ſie Unterftügung haben will. 
Dies ſei aber in Oeſterreich nicht der Fall, wo die Regierung von vielen 
unabhangigen Zeitungen unterſtützt wird. Aber auch im Berhä tniß zu dem 
Zwecke ſind die hean 1 510 ummen zu groß, weil dieſer Zweck erſtens 
nicht fo wichtig iſt, als man vorgiebt, und zweitens, weil er gar nicht erreicht 
wird. — Redner beſpricht noch die Art und Weiſe, wie offizidſe Organe jede 
elbſtſtändige Regung der Volksvertreter angriffen. Er wolle dafür nicht die 

b die g verantwortlich machen, komme aber dennoch zur Ueberzeugung, 
daß die Gelder nicht richtig angewen det werden. 

Dr. Stamm: Als Journaliſt begrit 
Freuden und befürworte vom Journal 


0 er die geſtellte Forderung mit 
der ganzen geforderten Summe. 


chen Standpunkte die Bewilligung 


werden?“ klagte Du biſt gerettet!” rief der Mönch, und machte 
in einen Seſſel, über ſie das Zeichen des Kreuzes. 

„Verloren!“ 3 Beatrix, und zerriß im 
finſtern Unmuth den Roſenkranz, daß die Stücke zur 
Erde rollten. — 


Statt der acuten Krank 


Schwester mit frommem Eifer gerügt, lieh ihm 
nur ein zu er Ohr. Ihre Wange begann ſich 


mühſam gewonnene Faſſung war von Neuem ver⸗ 


dir das Leben 1 Edelfrau fo anmuthig erſcheint, 


IV. Kapitel. dann” — ſie ſtockte. 
(Fortſetzung.) „Du weißt ja, 5 ich für das Kloſter verſchwo⸗ 
„Schweſter, warum willſt Du jetzt der Welt ent: ren bin,” entgegnete Beatrix mit einem halb ſchmerz⸗ 


ſagen? wo Dir ein neues Leben blüht?“ 5 Beatrix, haften Seufzer, ich tauge auch nichts dazu, ich bin 
und das junge Mädchen beugte ſich zu ihr nieder 0 kindiſch und luſtig; du aber würdeſt wie eine echte 
und legte ſchmeichelnd feinen Lockenkopf an die blafje | Nitterdame mit edlem Anſtand in den Hof reiten, daß 
Wange Mechthilds. „Wie ſchön ft) es draußen in die be! Knappen und die alten Mauern ſich demü⸗ 
der Weit!” fuhr Beatrix leuchtenden Auges fort, „und | thigit vor der neuen, ernſten Herrin verneigen müßten.“ 
wie herrlich müßt es fein, wenn Du als ſein Gemahl] Ueber Mechthilds Antlitz haft ein Lächeln. „Nun 
auf den prächtigen Fürſtenſtein a ngen anſtatt im fiehft Du, fuhr die Kleine lebhaft fort, es gefällt Dir 
Kloſter dein Leben zu vertrauern. Nein, nein, bete ſchon in dem alten Schloß und alle Tage reiteft Du 
nicht um Kraft, bete um Liebe, denn wenn du ihm | auf die Jagd, mit einem Falken auf der Hand, die 
recht lieb hätteſt, könnteſt du nimmer von ihm laſſen.“] Jagdhörner klingen, die Sonne ſcheint ſo hell, und 
Mechthild, die zuweilen das luſtige Geplauder ai wenn ich in meiner Zelle de trüb' und traurig ſitz', 
ent | will ich an all' die Herrlichkeiten denken und doch 
glücklich fein,” und trotz des ſcherzhaſten Tones glänzte 
eine Thräne in ihrem Auge. 

Mechthild ſtand el ihre Hand ſtreifte zärtli 
über das weiche Lockenhgar der Schweſter, die fi 
liebevoll an ihre Bruſt warf. Mechthild hielt ſie in 
ungewöhnlicher Rührung lange umſchlungen und auch 
über ihre Wange rollte langſüm Thräne an Thräne. 
„Armes Kind!” ſagte ſie weich und zärtlich. „Nicht 
wahr, Du gehſt nun nicht in's Klofter®” bat Beatrix. 

„Mein Sinn ſteht nach dem Kloſter, ich tauge 
nicht mehr für die Welt,” entgegnete Mechthild und 
blickte traurig zur Erde. „Und doch haſt Du mir 
das Leben da draußen ſo 115 und wunderbar ge⸗ 
ſchildert,“ fuhr fie erregter fort, „die alten Jugend⸗ 
träume kehren zum Herzen wieder und mir iſt's, als 
ob der Himmel wieder eine andere Farbe bekäme und 
freundlicher auf mich herniederlachte.“ Sie blickte 
hinaus und ihre Augen leuchteten heller auf, ſich in 
das reine Himmelsblau verſenkend. „Du findeſt den 
Himmel wieder ſchoͤn, nun biſt Du dem Leben halb 
gewonnen,“ bemerkte Beatrix. 


zu färben, die ſtrengen Züge aufzuhellen und ihre 
loren. - : | 

„Komm laſſ' uns wieder von einer luſtigen Zukunft 
träumen,“ ſagte Beatrix, und das von kindlicher Hei: 
terkeit überſprudelnde Mädchen zog die Schweſter auf 
einen Seſſel und hockte ſich ſchmeichelnd an ihre Seite. 
„Denkſt Du noch, wie wir damals auf dem finſtern 
Fürſtenſtein waren?“ fuhr Beatrix fort: „wie war das 
ſchoͤn, ſo rings von Wald und Bergen eingeſchloſſen 
zu ſein und wie ſchweifte der Blick von dem hohen 
Wartthurm weit hinaus auf die Landstraße, auf der 
bald luſtige Ritter in blanker Rüſtung einherſprengten, 
bald Krämer mit ihren Waaren langſam ihres Weges 
zogen. Wie war das ſchön!' und das junge Mäb-, 
chen ſchlug in glücklicher Erinnerung die Hände zu⸗ 
ſammen. „Du magſt immer vom Kloſter hinausblicken, 
da ſiehſt du nichts wie 1 Mauern und ſchwarze 
Kreuze. Nein, dorthin laſſ' ich dich nicht und wie. 
wird Hermann jubeln, wenn er hört“ — f 


behielt ihn ſpielend in der Hand und ſagte dann er⸗ 
munternd: „Habe nur Muth die Kette zu brechen, 
dann winkt Dir die Freiheit und mit ihr das Glück!“ 

„Vielleicht!“ rief Mechthild, ihre Wangen färbten 
ſich höher, fie wollte aufitehen und mit neu erwach⸗ 
tem Lebensmuth der Zukunft entgegengehen; da trat 
der Mönch herein. Sein ſcharſes Auge gewahrte 
raſch, was in Mechthild's Herzen vorgegangen war, 
und dicht an ſie herantretend, ſagte er leiſe: „Arme 
Mechthild, Du mußt Dir den Frieden des Himmels 
De erkaufen, doch um fo höher wird er Dich be: 

en!“ 

Mechthild wagte nicht aufzublicken; die ſchwache 
Röthe auf ihren Wangen war verſchwunden, den 
Hoffnungsſtrahl in 155 Augen war erloſchen, und 
der ſtrenge, entſagende Zug kehrte allmählich in ihr 
Antlitz zurück. 5 

„Beatrix gewahrte, wie die Nähe des Mönches hin 
reichte, die letzte aufkeimende Lebenshoffnung der 
Schweſter dürr zu legen und mit der ganzen eck⸗ 
heit der Jugend Tau fie jez: „Warum follte Med): 
thild ſo thöricht fein und letzt ins Kloſter zurückgehen, 
wo ihr das Leben von Neuem lacht?“ 5 

Der Mönch ſchien die Worte des jungen Mäd⸗ 
chens nicht zu beachten, ſeine Augen ruhten nur mit 
magnetiſcher Kraft auf denen Mechthilds. Je mehr 
Du hinieden opferſt, je höher iſt ſenſeits Dein Lohn! 
Was iſt dies ganze, trügeriſche Erdenglück gegen die 
Palmen des Friedens, die uns ſenſeits winken]! Ent⸗ 
ſagung iſt auf Erden unſer Loos, wenn wir den 
Himmel gewinnen wollen!“ Pater Benedetto ſtreckte 
in frommer Beiſterung die Hand zum Himmel aus, 
und ſeine a An ruhten tief und durch⸗ 
dringend auf Mechthild, daß dieſe, wie von unſicht⸗ 
baren Mächten gezogen, dem Mönch zu Füßen ſank, 
und ſchluchzend ausrief: „Der Sieg iſt Euer, Pater 
Benedetto, ich ſchwanke nicht mehr!“ 5 


zurückzuhalten, es hat mich ſchon manche 


V. Kapitel. 


Im traulichſten Geſpräch wanderten die beiden 
Freunde, Bitſch und Czetteritz, den Kohlmarkt hinab 
und zum Glogauer ⸗Thor hinaus. Bitſch beſonders 
war gegen ſeine Gewohnheit lebhaft und erzählte ſei⸗ 
nem Verwandten, wie lange und heftig er gegen die 
Schwärmerei ſeiner Schweſter angekämpft, und ſie 
darüber förmlich zerfallen ſeien. „Du weißt,“ fuhr 
Ambrosius fort, „daß ich überall gern eingreiſe und 
all' meine Kraft daran ſetze, Menſchen von Thorheiten 

. an 
ekoſtet. Seh ich, daß alle Mühe vergebens, verſchließ 
ich mich endlich gegen dieſen unde and und hör auch 
dann auf ihr ſpäteres Gewinfel nicht. Mechthild wird 
ihr Gelübde noch bereuen, dort hinter den Kloſter⸗ 
mauern ſiehts wüfer und bunter aus, als fie ſich 
träumt. Am meiſten ee mich, daß dieſer heim⸗ 
tückiſche Italiener mich belegt; er wußte, daß wir 
einander bekämpften, und nun ſetzte er vollends alle 
Kräfte ein; ſeitdem haben wir eine Rechnung mit 
einander abzumachen, ein ſtiller Haß glimmt zwiſchen 
uns Beiden, der BB kl eine günſtige Gelegenheit 
wartet, um in voller Wuth hervorzubrechen.“ 

„Und be are Ihr heute eines Sinnes, be⸗ 
merkte Gzetterib- : i 

„Ich fürchte, das wird nicht anhalten, entgegnete 
Bitſch und machte ein bedenkliches Geſicht. 

Czetteritz, der ſich durch die Mittheülungen des 
Freundes aus ſeinem Schweigen aufrütteln laſſen, er: 
wähnte jetzt, daß ſein Vater auf dem Todtbelt liege, 
wie er erfahren, vielleicht ſchon geſtorben ſei, und dies 
ihn endlich in die Heimath g ogen; aber auch eine 
andere Angelegenheit auß er hier zu beſorgen, und 
er werde le d als thunlich wiede drm und ch 
dann deutlicher erklären, heut fehle ihm dazu die Ruhe. 


| 
| 
| 
1 


erhoben 


Te TITTEN 
ar a 


Dr. Berger: Ein guter Gewerbsmann brauche keine Reclame und einem 
schlechten wüge fie nichts. Man mache den Verſuch jetzt, wo ſelbſt die „Allg. 
Zeitung“ gegen die öſterreichiſche Politik sont mach, die ‚Öffentliche Mei⸗ 
nung, die ſich vielleicht irren mag, mit Millionen berichtigen 95 wollen, es 
wird nicht gelingen. Redner beantragt die Herabſetzung auf 300,000 Fl. 
FD Schind er: Es werde nicht dem Hauſe obliegen, ein Vertrauens⸗ 
oder Mißtrauensvotum auszuſprechen, ſondern es bleibe der Regierung über⸗ 
laſſen, ob ſie das Votum für ein vertrauensvolles werde halten wollen. Die 
Fan ob es ein Vertrauens- ob Mißtrauensvotum, ſei ubrigens, wie bes 
kannt, nicht von dem Haufe, nicht von dem Finanzausſchuſſe ausgegangen. 
Im Finanzausſchuſſe ſei die Phraſe ausgeſprochen worden: „Deſterreich im 
usland zu Ehren zu bringen gebe es nur ein Mittel, die Preſſe.“ Dage⸗ 
gen müſſe er ſich wenden: wenn günſtige Reſultate vorliegen werden, möge 
die ausländiſche Preſſe fie nur verſchweigen, Oeſterreich werde trotzdem zu 
Ehren kommen. Er habe im Ausſchuſſe das Verhalten der offiziellen 1 5 
tungen gegenüber dem Abgeordnetenhauſe hervorgehoben und ausgeſprochen, 
daß es doch eine Zeitung geben follte, welche ein vollkommenes und objectir 
ves Bild der Verhandlungen im Hauſe gebe, und dieſe Forderung müßte 
man zuerſt an die offizielle Zeitung ftellen, welche die Redner des Hauſes 
mit einigen Worten im Abendblatte abthue, dagegen die Reden der Miniſter 
nach dem Wortlaute im Morgenblatte mittheile. In jüngſter Zeit habe 
man die offiiellen Zeitungen wiederholt benützt, um die Aenzenenß, welche 
ein General gemacht haben ſoll, zu dementiren, warum geſchehe das nicht 
bei Angriffen, welche gegen das Ühgenshneienhans geſchleudert werden, und 
die oft in fo ſinnloſer Weiſe geſchehen 
Redner glaubt Fractionen im Ministerium entdecken zu können und ſagt, 
daß dann die bewilligten Summen unter dieſelben getheilt werden müſſen, 
um ſich e zu bekämpfen. Er werde gegen die Bewilligung jeder 
K 


Summe men. > 
Graf Kinsky: Er ftehe auf dem Verfaſſungsſtandpunkte, und da das 
Vorgehen der Regierung ihm in verſchiedenen Punkten nicht mit der Ver⸗ 
bee * Einklang zu Heben ſcheine, ſei er aus Mangel an Vertrauen gegen 
jede Bewilligung. f 
Dr. Brin 3 Die Frage der Bewilligung ſei jedenfalls eine Vertrauens⸗ 
ſache, da es ſich um se eime Fonds handle, und deshalb habe er für Skene 
eſtimmt. Mit derſelben Offenheit, mit welcher er bisher den Staatsminiſter 
n allen Punkten vertheidigte, mit derſelben müſſe er bekennen, daß er das 
Vertrauen vorläufig für jenen Tag aufſchieben müſſe, bis irgend eine Aktion 
die Politik deſſelben klar an den Tag bringen würde. 5 
„Staatsminiſter v. Schmerling: Dr. Herbſt hat nachzuweiſen pig 
daß die geforderte Summe für Deſterreich eine viel zu bedeutende iſt. Er 
bat dieſer Summe gegenüber jene Dotation ins Feld geführt, die in einem 
benachbarten Staate in Anſpruch genommen wurde. Er müſſe be 
kennen, daß wenn dieſe Ziffer die Wahrheit wäre, was er übrigens ſehr zu 
bezweifeln in der Lage fei, er doch finde, daß die Verhältniſſe 2 berſchie⸗ 
den ſind, indem die Berfaffungäguftände Oeſterreichs rl andere ſeien, als 
die Preußens. In Oeſterreich ſei dieſelbe in vielen Theilen des Reiches noch 
gar nie zur Geltung gekommen, während ſie in Preußen nur mo⸗ 
mentan außer Wiktfamkeit getreten iſt. Ohne die preußiſche Re⸗ 
terung verdächtigen zu wollen, halte er es für eine Unmöglichkeit, daß jene 
000 Thlr. die einzigen Mittel ſeien, die der preußiſchen Regierung für dieſe 
Zwecke zur Verfügung ſtehen. Mit dieſen Mitteln könne man weder für Zwecke 
der Brefle noch der Sicherheitspolizei ein Reſultat erreichen, und er müſſe daher an⸗ 
nehmen, daß der preußiſchen Regierung noch anderweitige Mittel zur Ver⸗ 
Ian: ſtehen, oder wenn dies nicht der Fall ift, auf andere Weiſe herbei⸗ 
geſchafft werden, nämlich von Parteien, die dort beſtehen und zu ihrem 
— große Summen aufbringen, die eben auch zu Zwecken der Regierung 
ihre Verwendung finden, wenn dieſe Partei mit der Reolerung 115 90 
Der größte Vorwurf, welcher der Regierung oder den von ihr inſpirirten 
Organen gemacht wurde, iſt, als wäre von Seite der officibſen Preſſe eine 
ſyſtematiſche Oppofition gegen das Abgeordnetenhaus, ein unangemeſſener 
und unerlaubter Angriſß geſchehen Ge en dieſen Vorwurf mülſſe er ſich 
feierlichſt verwahren. 3 DR Schindler war gerecht genug, zuzugeben, 
daß dies am Ende nicht unter Einwirkung der Regierung geſchehen ſei. Er 
re auf das Feierlichſte, daß er nichts mehr zurückgewieſen hätte, als 
wenn die Aufforderung an ihn herangetreten wäre, directe Angriffe gegen 
das Abgeordnetenhaus oder gegen einzelne Perſbönlichkeiten durch die oc 
e zu befürworten. Dieſe Erklärung ſpreche er offen und ehrlich aus, 
wie er in der That da nur ſeinen Empfindungen Worte gebe. (Bravo.) 
Wenn die Bemerkung gemacht wird, man wolle mit dem Votum weder ein 
Vertrauens- noch ein Mißtrauensvotum abgeben, fo habe er dagegen die 
Bemerkung zu machen, daß er das für eine Unmöglichkeit halte. gend 
einem Manne eine beſtimmte Summe ohne Controle zur Ae len a u 
6 — enten R . 0 


= 5 — m nis 
ſtellen, : dieſem 
i Das eb wird auch ſogleach 


Ueber den Antrag des Präſidenten wird noch zur Berathung über 
die Regierungsvorlage betreffs einiger Aenderungen des Ge⸗ 
feges über den Nothſtanderedit in Ungarn an Das Geſetz 
wird auch ſogleich in dritter Leſung zum Beſchlüß erhoben. 


Frankeeich . 


Paris, 19. Jan. [Aus dem Corps legislatif.] Die drei⸗ 
tägige Schlacht, welche die Schußzöllner im Corps legislatif dem 
neuen handels freiheitlichen Regime geliefert, iſt nicht ohne Mühe We 
zum Abſchluſſe gebracht worden; eine bedeutende Anzahl von Rednern 
für und wider war noch vorgemerkt. Die Kammer war aber fiht: 
lich ermüdet, namentlich von der Ziffernmaſſe, mit der man fie drei 
Tage hindurch überfluthet hatte. Die Debatte war nicht nur länger, 
ſondern verhältnißmäßig auch lebhafter, als die ihr vorangegangenen 
Debatten über die allgemeine Politik und über die Wahlfrage. Was 
ihr ein beſonderes Intereſſe gab und dieſe Lebhaftigkeit weſentlich ſtei⸗ 


„Dein Vater wird jetzt wirklich ſterben?' frug 
Bitſch beinahe bitter, weil er überzeugt war, daß nur 
an dem Vorurtheil des alten Mannes das Glück 
ſeiner Schweſter zertrümmert worden. 

„Ja, diesmal iſt's der Tod,” entgegnete Hermann, 
„und is nicht toll, daß ich gerade jetzt Mechthild 
verliere, wo mir die Freiheit wird.“ 

„Der Das liebt es, mit der Erfüllung unferer 
Wünſche ſein Spiel zu treiben. Wir laſſen zuletzt die 
Früchte gleichgiltig in den Staub rollen, nach denen 
wir einſt beg die Hände ausgeſtreckt!' bemerkte 
Biel und erſchrak ſelbſt über ſeine eigenen Worte. 

ielleicht rang auch er nach großen Zielen, die werth⸗ 
los om wenn er ſie erreicht hatte 

Vom Kohlmarkt aus ſieht man ſchon das alte 
Piaſtenſchloß über die Stadtmauern emporragen. Der 
unge Stadtſchreiber wollte, als fie das Glogauer Thor 
bin ſich hatten, feine Schritte dahin lenken; aber 

zetteritz wies auf eine ſeitwärts des Schloſſes liegende 
Herberge und erklärte: »Ich bin nicht aufs Schloß 
gekommen, ſondern dort ach ul dene weil ich bald 
wieder fort muß, und ich Euch nur überraſchen wollte,” 
feßte er mit trübem Lächeln hinzu. 
Aus der Herberge zum Pan 17 ſchallte 
ihnen bereits don weitem wildes Geſchrei entgegen. 
chon im Hofe, den fie jetzt durchſchritten, ſah es 
bunt und verworren aus. Schmutzige Karren mit 
Kaufmannswaaren ſtanden umher, während die ab 
eſchirrten Gaule in halb verfallenen Krippen ihr 
tter ſuchten. Die Knechte der Krämer, meiſt ſtäm⸗ 
mige, verwegene Burſche, die wohl alle ſchon einmal 
einen kleinen Strauß mit 1 durch emacht 
haben mochten, ſtanden oder agen bei ihren arren. 
Der Eine mit Gier ſeinen ſchlechten Grützbrei ver⸗ 
ehrend, der Andere eingeſchlafen, noch immer die 
ierfanne in der Hand haltend, deren letzter, ſüßer 
Inhalt mug über ſeine ſchmutzige Jacke gelaufen, 
die davon kaum noch dunkler gefärbt werden konnte. 
Ein Dritter 115 mit ſeinen kurzen, dicken Beinen 
vor dem Hofhunde, zeigte ihm eine dürre Brodrinde 
und beluſtigte ſich an dem 


erbeuten konnte. 


werden. 


knecht hinauf. 


org, wir müſſen 


von ihren 
länder kamen 


der Hundejungen 


ewinſel und heiſern Ge: noch offen, ſetzte 


* * 


9·Jder Majorität ſelbſt ſtattfand. 


Frage bei ſeinen alten Anſichten ſtehen geblieben, er doch Angeſichts 


ein vierter Knecht bald die Waarenballen feſter, bald 
blickte er zur Thür und ſchimpfte auf ſeinen ange⸗ 
trunkenen Herrn, der noch nicht zur Abreiſe zu be⸗ 
wegen war. Ein Fünfter ſuchte mit täppiſcher Zärt⸗ 
lichkeit eine über den Hof eilende Magd zu erfaſſen, 
die ihn, zum Gelächter der Uebrigen, in's Geſicht ſchlug 
und in dem Hauſe wieder verſchwand. Verlaufenes 
Geſindel, mit ſtruppigen Bärten und aufgedunſenen 
Geſichtern ſtrich katzenartig um die Karren herum, 
den Augenblick zu erlauern, wo es unbemerkt etwas 


der im Schmutze herum und theilten ihr Lager mit 
Schweinen und Hunden, während Hühner und Tau⸗ 
ben das Gewirr vollzählig machten, und wie die Kin⸗ 
der, jeden Augenbli 


In einem Winkel des Hofes hatte ſich eine Gruppe 
um den Knappen Hermann's gebildet und horchte den 
luſtigen Erzählungen des zwar bejahrten, aber immer 
noch rüſtigen Mannes, der ſo hübſch und anmuthig 
zu lügen wußte, daß der Kreis um ihn immer dichter 
wurde. Es waren hier meiſt die unterſten Diener der 
Herzogin al vom Hundejungen bis zum Reit⸗ 

Alle freuten ſich, einmal etwas von da 
draußen zu hören und wie es 

Ja, ich ſage Euch“ 
Erzählung fort, dieſe Jung 
wahrer Satan, und wo 
Fahne ankam, ft 
endlich mein Herr 


ein ging's und auf die Fahne los. Mi rte wohl 
das Herz, aber 3 Kits 3 ; 
Pferden herunter, 
er hinter uns drein, und richtig? — 

90 Der Knappe hielt plötzlich inne, denn fein ſcharfes 
Auge hatte ſeinen Herrn entdeckt. Er ſchlug einen 


öffneten Mund, und richtig, 5 dieſes Scheunthor 
er brummend 


3x 201 
gerte, iſt der Umſtand, daß der Kampf faſt ausſchließlich im Schooße 
Die Oppoſition hat ſich jeder Theil⸗ 
nahme enthalten, ſei es, weil ſie der Regierung, mit der ſie doch in 
dieſem Punkte übereinſtimmt, keinen Vorſchub leiſten mochte, ſei es, 
weil die autokratiſche Art und Weiſe, in welcher das wirthſchaftliche 
Reſormwerk durchgeführt und die nachträgliche Zuſtimmung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers fo zu ſagen erzwungen worden iſt, von der Oppoſt⸗ 
tion nicht gebilligt werden kann, wenn ſie auch mit Tendenz und Er⸗ 
gebniß dieſes Staatsſtreichs vollkommen einverſtanden ſein mag. Ihrer⸗ 
ſeits hat die Regierung ſich auf die kurze Ergänzungsrede beſchränken 
fönnen, mit welcher Hr. Forcade die Sitzung von Sonnabend ge⸗ 
ſchloſſen, während die eigentliche Vertheidigung der Freihandelspolitik 
den Herren Javal, Chevalier und anderen Mitgliedern der Majorität 
überlaſſen wurde. Man hatte allgemein erwartet, daß Hr. Thiers in 
dieſer Frage um ſo eher das Wort nehmen werde, als er dem Publi⸗ 
kum und ſeinen Freunden von der Oppoſition doch einigermaßen die 
Angabe der Gründe ſchuldete, welche ihn in dieſer Frage anderer Mei⸗ 
nung als die übrigen Oppoſitions⸗Deputirten ſein ließen. Es ſcheint 
aber, daß, wenn Herr Thiers in dieſer wie in ſo mancher anderen 


— — —— — 


der Thatſachen weder die Kraft noch den Muth mehr in ſich fühlt, 
dieſelben offen zu vertreten. Das Ergebniß der dreitägigen Debatte 
kann befriedigend genannt werden; die für und wider vorgebrachten 
Thatſachen überzeugen den unparteiiſchen Beobachter, daß, wenn die 
handelsfreiheitliche Politik noch nicht alle Verſprechungen erfüllt hat, 
die in ihrem Namen gemacht worden, fie ganz und gar nicht die Be⸗ 
fürchtungen realifirt, welche man andererſeits zu verbreiten geſucht. 
Beachtenswerth bleibt es aber immerhin, und zwar mehr in politiſcher 
als wirthſchaftlicher Beziehung, daß im Schooße der Majorität ſich 50 
Stimmen zuſammenfanden, welche einen retroſpectiven Tadel gegen die 
Regierung formulirten, und zwar bezüglich einer Reihe von Maßregeln, 
welche die vorangegangene Legislatur doch hinterher ratificirt hatte. 
(K. Ztg.) 

[Die neue Anleihel findet vielleicht nicht ganz Diefeibe Theil: 
nahme wie die früheren, immer aber doch eine bedeutende fo daß die 
Zeichnungen die erforderliche Summe erheblich überſchreiten werden. 

[Die hieſigen Blätter] beſchäftigen ſich mit dem Conflict zwi: 
ſchen den beiden Großmächten und den andern Staaten Deutſchlands, 
Das „Journal des Debats“ iſt der Anſicht, daß die Verwirrung, in 
welche Deutſchland mehr und mehr verfalle und die Ausſicht auf einen 
Bürgerkrieg nicht geeignet ſein dürften, Danemark nachgiebiger und 
friedfertiger zu ſtimmen. i 

[Handſtreiche.] Der „Moniteur“ berichtet über zwei Handſtreiche, 
welche der vom Lieutenant zur See de Jonquières kommandirte Dampf⸗ 
Aviſo Brandon im Monat November an der Campeche⸗Küſte mit gu⸗ 
tem Erfolge ausgeführt hat. Das Fort Champoton, das mit einem 
Dreißigpfünder und zwei bronzenen Geſchützen armirt war, wurde bei 
Nacht von 30 Mann jenes Schiffes unter Führung des Fähnrichs Ne⸗ 
verlee erobert, die Baſtionen wurden geſchleift, die Kanonen vernagelt 
und vom Walle geſtürzt, und dem Feinde ein Verluſt von 50 Mann 
zugefügt, worauf die Sieger wieder abzogen. Einige Tage zuvor wurde 
die mexleaniſche Goelette Raffaella, welche, mit 30 Mann beſetzt und 
einem gezogenen Zwölfpfünder armirt, den Küſtenhandel der unter fran⸗ 
zöſiſchem Schutze ſtehenden Häfen ſtörte, von Mannſchaften des Bran⸗ 
don dicht vor dem Hafen von Campeche angegriffen und in den Grund 
gebohrt. 

[Verwarn ung.] Das „Journal de la Meurthe“ von Nancy 
hat eine Verwarnung erhalten, weil es berichtete, der Kaiſer habe mit 
einer Aſſekuranzgeſellſchaft einen Lebensvertrag von 5 Millionen abge- 
ſchloſſen. — Vielleicht erleben wir es noch, daß es als Verbrechen be⸗ 
handelt wird, wenn Jemand bezweifelt, ob Se. Maj. unſterblich ſei. 
Das alte römiſche Kaiſerthum, das Vorbild des franzöſiſchen, hat in 
ſolchen Dingen nachahmungswürdige Beiſpiele geliefert, und nicht ohne 
guten Grund liebte Napoleon der Große, einen Tacitus „den Verleum⸗ 
der des Nero“ zu nennen. Beſaß doch der genannte roͤmiſche Kaiſer 
ſo treffliche Regenteneigenſchaften. 6 


Grof britannien. 

E. C. London, 19. Januar. [Deutſche Stimmen.] Die 
„Times“ veröffentlichen heute zwei auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
bezügliche Zuſchriften, deren eine von Profeſſor Forchhammer in Kiel 
herrührt, während die andere aus Berlin, vom 15. Januar, datirte 
ein preußiſches Mitglied des deutſchen Notionalvereins zum Verfaſſer 
hat. Profeſſor Forchhammer wendet ſich gegen gewiſſe neulich gleich⸗ 
falls in den „Times“ niedergelegte dänenfreundliche Behauptungen 
Lord Robert Cecil's, der in Zweifel zog, daß die Daͤnen ſich neuer⸗ 
dings Uebergriffe in den Herzogthümern erlaubt hätten, und weiſt dann 
das wirkliche Vorhandenſein dieſer Uebergriffe nach. Die Beſchwerden, 


bell des armen, hungrigen Thieres. Dort ſchnallte die, das Ende ſeiner Erzählung mit Spannung ent⸗ 
gegenſehenden Zuhörer zu achten, drängte er ſich mit 
derben Rippenſtößen durch die Menge zu ſeinem Herrn. 


„Bring' mir den Ziska!' rief 


Dort wälzten ſich eine Menge Kin⸗ 
geräuſchvo 


zogen, 
Unterkommen, 


— 


in Gefahr kamen, ertteten zu 


der Stadt die 


Genoſſen todt zu ſchlagen. 
als ſie trotz aller Einſprüche und 
in der Welt zugehe. 

uhr der Knappe in ſeiner 
gu von Orleans war ein 
fie ſchon mit ihrer blutrothen 
ob Alles auseinander. Das hatte 
ſatt, und er ſagte zu mir: „Ge 


herumſchweifende Abenteurer die 


die ſtillen Mauern der Klöſter. 


f flogen — 7 oſen 
ein paar herzhafte Eng⸗ 
paar herz ſchlug. 
„Jetzt aber dran 
u ein verworreneres 

auf den in dummer Neugierde ge⸗ 


inzu, und ohne auf 


— 


„Ziska 2» flüſterten Alle verwundert den noch im: 
mer gefürchteten Namen nach. Georg beeilte ſich, das 
ſtattliche Roß ſeines Herrn aufzuzäumen. 


Drinnen in der von Gäſten vollgepfropften Stube 
ſchien es noch wilder und luſtiger zuzugehen. Eine 
Menge wüſter Geſellen tobte darin umher; denn die 
Herberge war vom frühen Morgen bis in die ſpäteſte 
Nacht ein fortwährender Schauplatz der tollſten und 
| ſten Auftritte. Hier kehrten alle Krämer 
ein, um einige Stunden zu raſten, ehe fie in die Stadt 
hier ſuchten alle Ritter und Abenteurer ein 
ie auf dem Schloſſe oder in einem 
Kloſter keins finden konnten. Im nahen „Panzer 
hemd“ vertrieben ſich luſtige, müßige Geſellen aus 
Zeit, um Händel zu ſuchen und Prügel 
zu bekommen, hier zechten die Leute der Herzogin, 
um die langſam hinſchleichenden Stunden unter lustigen 


Die kluge eden wußte wohl, was fie gethan, 


liegnitzer Weinherren, dieſe Herberge bauen laſſen und 
gegen einen hübſchen Zins einen Dienſtmann hinein⸗ 
geſetzt hatte. Seitdem forderten lange nicht ſo viel 


freundſchaft, noch fielen fie mit roher Zuͤgelloſigkeit in 
di 1 2 luft an der 58 
ie wilde Katze fangen!“ und hin: ging es ja weit luſtiger zu, dort gab es immer Ge⸗ 

„ Mie b h fl haft, Muſik und Geſang, dort war das Leben 
ein fortwährender Tanz, zu dem man gern mit Bier⸗ 
ch auf den Schädeln feiner Zechgenöſſen den Takt 


aus der niedrigen Stube noch 
eräuſch. Es klang wie das Zer⸗ 
brechen von Schemeln; rohe Flüche wurden gehört 
und man ſchrie drinnen wild durcheinander. Ein junges 
Mädchen ſtürzte mit fliegenden Haaren heraus, und 


welche die Bewohner der Herzogthämer gegen Dänemark erhoben, ſind 
nach Forchhammer viererlei Art, nämlich: 
1) Die Dänen erfreuen ſich wie jede civiliſirte Nation des Verſammlungs⸗ 


rechtes im vollſten Maße, während die Herzogthümer dieſes Rechtes um der 


Dänen willen beraubt find. 2) Die Dänen erfreuen ſich wie jede cibilifirte, 
ja ſelbſt unciviliſirte Nation des Rechtes, ſich in Petitionen und Adreſſen an 


den König, die Regierung und das Parlament zu wenden, während die Her⸗ 


zogthümer dieſes Rechtes um der Dänen willen beraubt find. 3) Die Dänen 
erfreuen ſich der Preßfreibeit im vollſten Maße, während die Herzogthümer 
dieſer Freiheit um der Dänen willen beraubt ſind. 4) Die Dänen erfreuen 
ſich der vollſten Freiheit, ihre Beſchwerden wegen willkürlichen Verfahrens 
der Polizei oder der Verwaltungsbehörden vor die Gerichte zu 8 wäh⸗ 
rend die Herzogthümer dieſer Freiheit um der Dänen willen 177 lich beraubt 
ſind. — Das preußiſche Mitglied des Nationalvereins hat 11 falls ſeine vier 
Punkte. Sie ſind in Kürze folgende: 1) Der londoner Vertrag von 1852 
iſt kein conſervativer, ſondern ein revolutionärer Act. 2) Die Deutſchen, 
über welche man doch ſonſt in England als über ein gar zu geduldiges, 
phlegmatiſches, Pe und träumiſches Volk ſpöttelt, werden jetzt auf ein⸗ 
mal als wilde Strudeltöpfe dargeſtellt, bei denen die Leidenſchaft mit der 
Vernunft durchgeht. b Die gegenwärtige Politik Preußens und auch Eng⸗ 
lands birgt die Gefahr in ſich, daß Louis Napoleon ſich zum Protector 
Deutſchlards aufwirft. „Schätzt England wirklich die Verbindung der Her⸗ 
ogthümer mit Dänemark ſo hoch, 5 es bereit iſt, einen ſolchen Preis da⸗ 
he zu zahlen? Oder iſt es nicht beſſer, einen an ſich verkehrten und unge⸗ 
rechten Schritt, der zudem im ſchreienden Widerſpruche mit dem traditionellen 
Prinzipe der Nichtintervention ſteht, zurück zu thun, als das wachſende Ueber⸗ 
ewicht eines mächtigen Nebenbuhlers und die Erbitterung einer bisher bes 
eundeten Nation zu riskiren, die jetzt bis ins tiefſte Herz verwundet iſt, 
weil man ſie in ihrer Ehre und ihrem Rechte verletzt? Denn darauf können 
Sie ſich verlaſſen, daß wir Schleswig⸗Holſtein nicht aufgeben, und wenn 


wider Erwarten durch irgend einen Zufall unſere Hoffnungen jetzt abermals 


vereitelt werden ſollten, jo würde die erſte Gelegenheit unſere Anſprüche 
wieder ins Leben rufen. Statt die Erhaltung des europäiſchen Friedens zu 
ſichern, wird der londoner Vertrag, wenn man an ihm feſthält, im Gegen⸗ 
theil die Quelle ewiger Unruhen werden.“ 4) „Obgleich feſt in Geltend⸗ 
machung unſeres Rechtes, ſind wir Deutſchen doch durchaus nicht geneigt, 
die Rechte Anderer zu beeinträchtigen. Sollten daher die Bewohner Nord⸗ 
ſchleswigs in ihrer Mehrheit es vorziehen, mit Dänemark vereinigt zu blei⸗ 
ben, ſo wollen wir ſie nicht feſthalten; natürlich aber nur unter der einen 
Bedingung, daß eine freie, weder durch die Anweſenheit däniſcher noch deut⸗ 
ſcher Truppen beeinflußte Wahl ſtattfindet.“ 

Wie wenig dieſe deutſchen Darſtellungen auf die „Times“ zu wir⸗ 


ken vermögen, zeigen fie in ihrem heutigen Leitartikel, der am Schluſſe 


wieder die alte Rohheit des City⸗Blattes zeigt. Es heißt darin: „Es 
wäre eine Schmach und Schande für das intelligente Europa, wenn 
es zugäbe, daß wegen ſolcher „Unbilden“, bei denen die Maſſe der 
Bevölkerung ſich ſolchen Gedeihens erfreut, die Kriegsfurie losgelaſſen 
werde. Wenn dieſes Uebel über die Welt kommen muß, fo möge 
man es für etwas erdulden, das für die Menſchheit wichtiger iſt, als 
das deutſche Wörterbuch.“ 

[Die Kanalflotte] hat, wie berichtet wird, trotz entgegenſtehender 
Angaben am 13. d. Befehl erhalten, Gibraltar zu verlaſſen und nach 
Plymouth zu ſegeln. > 

[Der „Great a Wie der „Liverpool Albion“ meldet, hat 
am Sonnabend eine Verſammlung der Gläubiger des „Great Eaſtern“ ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher Be loſſen wurde, den Plan der Verlooſung ganz fallen 
u laſſen. Es werden bereits Anſtalten gemacht, die bis jetzt durch Sub⸗ 
ſeriulun eingekommenen Summen de gen 

[Deutſches Hoſpital.] Bei der geſtrigen Jahresverſammlung der 
Directoren und Gönner des hieſigen deutſchen Hoſpitals konnte der Vor⸗ 
ſitzende die erfreuliche Mittheilung machen, daß in dieſem Jahre zum erſten⸗ 
male die Bilanz einen Ueberſchuß der Einkünfte über die Ausgaben erweiſe. 


Rußland. 
un ruhen in Polen. 

HH Warſchau, 21. Januar. [Eine jüdiſche und eine 
chriſtliche Adreſſe.— Dorfwachen. — Die Lage der Verbann⸗ 
ten. — Treffen.] Der geſtern ſpät ausgegebene „Dzien.“ bringt die 
erſten zwei Loyalitäts⸗Adreſſen nebſt deren Unterſchriften. Die eine iſt eine ſpe⸗ 
elfiſch jüdiſche aus dem erſten Zirkel, und zählt 61, die andere iſt eine 
chriſtliche aus dem fünften Zirkel und zählt 129 Unterſchriften. Alſo 
bei aller polizeilichen Mühe hat man dennoch in jenen ſo ſtark bevoͤl⸗ 
kerten Zirkeln nicht mehr Unterſchriften zuſammenbringen können? Die 
letztere Adreſſe iſt kurz und ſpricht nichts weiter aus, als die Bitte, die 
Verirrung zu verzeihen; dagegen beſteht die jüdiſche in einem langen 
Gewäſch, wovon die gewiß ſtaatsmänniſche Maxime hervorgehoben zu 
werden verdient, daß die den Juden ertheilten Rechte ein reines Ge⸗ 
ſchenk ſind, auf deſſen Erlangung ſie gar keinen Anſpruch haben 
konnten. () — Die Rubrik im „Dziennik“: „Aus der Provinz“, berichtet 
vom Weſten des Gouvernements Plock und von einigen anderen Ge⸗ 
genden, daß dort der Aufſtand ſo gut als beendet anzuſehen ſei. Auch 
ſollen nach dieſem amtlichen Berichte an mehreren Orten die Dorf 
wachen organifirt fein. ft dieſes der Fall, fo iſt es nur die Form, 
welche hier verwirklicht iſt; ſolche Wachen würden wohl nur gegen 
wirkliche Räuber auftreten, gegen den nationalen Aufſtand zu kämpfen 
wird ſich die Maſſe der polniſchen Bauern nicht gebrauchen laſſen. 
— Es liegt mir eine Nummer des in Lodz erſcheinenden „Lodzer 


rief verzweifelnd: „Hilfe! Hilfe! ſie ermorden meinen 
Großvater!“ 

i Das dunkle chte die brennenden Augen, der ganze 
zetteritz. 

u deutlich, daß die Fremde von jenem armen Volke 
Re das in jenen dunklen Tagen ſchlimmer als 
das Thier des Waldes gehetzt und verfolgt wurde. 
Als ſie die beiden Ankömmling bemerkte, entdeckte ihr 
ſcharfes Auge ſogleich den hoͤhern Stand „ 
ſie warf ſich dem jungen Stadtſchreiber, der ihr am 
nächſten ſtand, zu Füßen und flehend die Hände aus⸗ 
ſtreckend, rief ſie noch einmal mit der ganzen In⸗ 
brunſt einer Verzweifelnden: „Edler Herr, rettet mei⸗ 
nen Großvater!“ 


Bitſch blickte überraſcht und verwundert auf die 


ucht geweſen, Eva!“ auszurufen, jo ſehr glich fie der 
Tochter des würdigen Bürgermeiſters Hieronymus. 
Das war dieſelbe hohe, faſt gebieteriſche Erſchein 

Ver dunkle Haar, dieſelben bligenden Augen un 
derſelbe Sammethauch, der faſt ae eſichts⸗ 
farbe; aber die Naſe der Jüdin war ſchärfer gebogen, 
und ſtatt dem ſtolzen, ſtrengen Blick Eva's, lag in 
den Augen der vor 115 Knieenden eine ſcheue Furcht, 
wie ſie an dem aufgeſcheuchten Reh bemerkt wird, 
das vor ſeinem Feinde flüchtet. Aber die Kleidung 
ſchon hätte den Stadtſchreiber enttäuſchen müſſen; die 
Jüdin trug nur einen dunklen, wollenen Rock, der 
ſchmutzig und zerriſſen, ihre ſchlanken Glieder umhüllte 
ein verſchoſſenes, gelbſeidenes Tuch hing unordentlich 


Beſchwerden der 


herzogliche Gaſt⸗ 


blinken, die an ihrem weißen Halſe funkelte. 

Der Stadtſchreiber theilte ganz die Vorurtheile 
ſeiner Zeit; er würde die Jüdin verächtlich von ſich 
gewieſen haben, wenn nicht dieſe ſeltſame Aehnlich⸗ 
keit ihn milder geſtimmt und ſeine Theilnahme 155 
weckt hätte. „Was willſt Du?“ frug er kurz, wäh: 
rend Czetteritz der Jüdin gleidgilig den Rücken kehrte 
und ſeinen Ziska ſtreichelte 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnitt des Geſichtes, wie die Kleidung zeigten nur 


19 Jüdin. Im erſten Augenblick wär' er faſt ver⸗ 


um ihren Nacken und ließ eine Perlenkette hervor⸗ 


Anzeiger“ vor. Dieſelbe enthält eine vom dortigen Commandeur ſammelt. 
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So auch geſtern. Von 81 anweſenden Mitgliedern hatten 


Gen. Bremſen ertheilte Inſtruction für die Hausbeſitzer, deren Abfaſſung, ſich 34 entfernt, fo daß um 7 Uhr nur 47 Stadtverordnete, alſo eine 
wie nicht weniger in vielen Stücken deren Inhalt, für den „Kladdera⸗] nicht beſchlußfähige Zahl, anweſend waren, und der eben in Berathung 


datſch“ geeignet wäre. Unter den Gegenſtänden, z. B über welche die 
Hauswirthe der Polizei Anzeige zu machen haben, iſt auch ein im 
Hauſe vorkommender Kranke. Ein Spaßvogel in Lodz ließ in Folge 
dieſer Inſtruction, der dortigen Polizei die Anzeige zukommen, daß feine 
Köchin einen ſtarken Katarrh habe. 

Die Nachrichten, die hier von vielen, in die Verbannung nach ent⸗ 
legenen Gegenden Rußlands geſchickten Perſonen anlangen, lauten nur 
in den wenigſten Fällen erträglich. Der bei weitem größere Theil hat 
in jenen Gegenden, wo die uns Europäern zur Nothwendigkeit gewor⸗ 
denen Einrichtungen des Lebens noch fremd ſind, mit dem Mangel an 
den dringendſten Gegenſtänden zu kämpfen. Oft ſind ſie nicht im 
Stande, ſich z. B. eine Bettſtelle zu verſchaffen und müſſen auf der 
Erde liegen, wo allerhand Ungeziefer ihnen Geſellſchaft leiſtet. Die 
lügenhaften Berichte in den ruſſiſchen Zeitungen über die polniſcherſeits 
fortwährend verübten Greuel, welche die jetzt herrſchende Partei abſicht⸗ 
lich verbreitet, um das Volk zu fanatiſiren und dadurch einen Wechſel 
des Syſtems und der Perſonen zu hintertreiben — dieſe falſchen Be: 
richte haben das Ihrige gethan, daß die unglücklichen Verbannten an 

manchen Orten als Gegenſtände des Abſcheu's behandelt werden. — 
Der Staatsrath Luszezewski, der Vater der gefeierten Dichterin Deotyma, 
hat am Orte ſeiner Beſtimmung keine Perſon zu ſeiner Bedienung be⸗ 
kommen können, und ſeine Tochter, die ihn freiwillig begleitet hat, 
mußte ſich zu der proſaiſchen Beſchäftigung hergeben, Holz nach dem 
Zimmer zu tragen und mit den Wanzen, von denen die dem Würden: 
träger zur Wohnung angewieſene elende Stube wimmelt, einen Kampf 

zu führen. — Soeben erhalte ich die Nachricht, daß am Sonntage 
bei Sienna, im Radomirſchen, ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Inſurgenten unter Boſak und den Ruſſen ſtattfand. Der Reiſende, 
der mir dieſes mittheilt, iſt von Sienna abgereiſt, als in der Nähe der 
Kampf noch wüthete, und kennt alſo den Ausgang nicht. 

K. Warſchau, 20. Jan. [Widerlegung.] Die 27. Num⸗ 
mer Ihrer Zeitung iſt mir heute zugekommen, und ich finde darin einen 
Bericht Ihres hieſigen +: it Correſpondenten, in welchem ſich derſelbe 
große Mühe giebt, meine in Nr. 17 Ihrer Zeitung abgedruckten Mit: 
theilungen zu bekämpfen. Derſelbe Herr Correſpondent entſpricht zu⸗ 
gleich einer Aufforderung von der Redaction der Breslauer Zeitung, die 
in einer Anmerkung zu meinem damaligen Berichte ergangen war; und 
indem dieſe Debatte ſogar die Redaction Ihrer geehrten Zeitſchrift in⸗ 
tereſſirt, wie die Theilnahme durch Anmerkungen beweiſt, kann ich wohl 
hoffen, auch meiner neuen Replik einen Platz in Ihrem Blatte einge- 

räumt zu ſehen. Das iſt freilich notoriſch, daß die Ereigniſſe der Zur 
kunft das evidenteſte Urtheil fällen werden, wer von uns Recht behält, 
ob der Herr Correſpondent mit der Behauptung, daß der Aufitand bei 
uns noch in voller Kraft beſtehe, ob ich mit meiner Ueberzeugung, daß 
die Kraft deſſelben gebrochen und an eine neue Erhebung im Frühjahr 
nicht mehr zu denken ſei. Allerdings läßt ſich ſchließen, daß die Leiter 
der Aufſtandspartei noch immer die Abſicht haben mögen, einen aber: 
maligen Ausbruch zu organifiren, wohl auch zu verſuchen, ſobald beſ⸗ 
ſeres Wetter eintritt; es handelt ſich aber um die moͤglichen Erfolge. 
Die ſpreche ich ſolchen Verſuchen unbedingt ab; die ruſſiſche Regierung 
wird jedenfalls bis April ihre Maßregeln dagegen getroffen haben. 
Dieſer zu erwartende Ausgang der Dinge wird zugleich nachweiſen, ob 
ich zur Beurtheilung ſolcher Fragen Beruf habe oder ob der Herr Cor⸗ 
reſpondent Recht hat, mir denſelben ganz abzuſprechen, weil ich über die 
Provinz nur vom Hörenfagen berichte. Der Herr Correſpondent ver⸗ 
ſichert weiter: „es hätte meiner feierlichen Aufſorderung nicht bedurft, 
um ihn und ſeine Geſinnungsgenoſſen zum Geſtändniß zu bringen, daß 
ſie den Kampf von Anfang an als einen verzweifelten angeſehen hätten 
(heißt das nicht: als einen hoffnungsloſen 2), aber auch ohne Propheten 
zu ſein, wußten die Herren mit Beſtimmtheit, daß die gouvernementaler⸗ 
ſeits ergriffenen verkehrten Maßregeln dieſen Kampf mehr anfachen als 
dämpfen wurden.“ Was läßt ſich über dieſe kurzen Sätze nicht 
alles ſagen!!! Haben Diejenigen, welche den Kampf als hoffnungslos 
anſahen, in ihren Kreiſen ſtets nach Kräften widerrathen, um dem Va⸗ 
terlande unnütze Verluſte zu erſparen? Welche Maßregeln der ruſſiſchen 
Regierung ſind ferner als verkehrte gemeint, welcher Statthalter? Der 
frühere, vor der Ankunft des Großfürſten nach Warſchau? Oder des 
Großfürſten Conſtantin und ſeines unermüdlichen Gehilfen Wielopolski? 
welche ſich mit der größten Aufopferung bemüht haben, die vom Kaiſer 
verliehenen liberalen Inſtitutionen ins Leben zu führen? Wir haben 
freilich noch nicht vergeſſen, daß alle ruſſiſchen Conceſſionen und Ein⸗ 
richtungen um ſo unwillkommener waren und um ſo heftiger bekämpft 
wurden, je mehr ſie die Ausſicht auf Erfolg eröffneten. — Doch der 
Herr Correſpondent meint gewiß nur das neueſte Syſtem, die jetzigen 
Maßregeln. Hier ſagen die Vertheidiger derſelben, daß nach allen frü⸗ 
heren Verſuchen endlich etwas geſchehen mußte, um wenigſtens die bür⸗ 
gerliche Ordnung wieder herzustellen, und wenn manche Maßregel ſehr 
ungewöhnlich oder ſtreng erſcheint, ſo liegt es an der beiſpiellos unge⸗ 
wöhnlichen Lage, in welcher ſich unſer Land befand. Was die Loyali⸗ 
tätsadreſſen betrifft, verſichere ich noch einmal poſitiv, daß keine Zwangs⸗ 
maßregeln angewendet worden find, und gebe zur Beſtätigung zu er⸗ 
wägen, wie das nur denkbar wäre, indem vom 1. November an, ſeit 
Unterſchriften geſammelt werden, in unſerer Stadt von faſt 200,000 
Einwohnern doch nur etwas über 8000 Unterſchriften bis heute zuſam⸗ 
men gekommen find. Wäre da eine Art Preſſion ausgeübt worden, 
müßte ſie doch eine ſehr gelinde geweſen ſein. (Es läßt ſich auch ein anderer 
Grund annehmen. D. Red.) Schließlich erkläre ich hiermit auch meine 
Abſicht, auf Berichtigungen des Herrn H + Correſpondenten nicht weis 
ter antworten zu wollen. Es ſcheint mir, daß wir in zwei verſchiede⸗ 
nen Lagern ſtehen, möge Jeder nach Gewiſſen und Ueberzeugung feine 
Sache vertheidigen, die doppelte Beleuchtung der Gegenſtände kann den 
Leſern der Breslauer Zeitung nur zu Gute kommen.“) 


Breslau, 22. Januar. [Tagesbericht.] 

„[In der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung! zeigte 
ſich abermals der ſchon neulich gerügte Uebelſtand, daß ſich vor dem 
Schluß der Sitzung eine unverhältnißmaßig große Zahl Mitglieder 
entfernte. Bei Eröffnung der Sitzung, welche gewöhnlich erſt nach 
4% Uhr erfolgt, zeigen ſich ſehr viele Stühle unbeſetzt, erſt nach und 
nach finden ſich die Väter der Stadt ein, und man kann annehmen, 
daß erſt nach 5 Uhr die hoͤchſte Zahl der Anweſenden erreicht iſt. Aber 
ſchon mit 6 Uhr beginnen einzelne Mitglieder, ſich moͤglichſt ſtill zu em⸗ 
pfehlen, je weiter der Zeiger gegen 7 Uhr vorrückt, deſto lichter werden 
die Reihen, um 7 Uhr aber iſt nur ein Minimum des Kollegiums ver⸗ 

) Einverſtanden. Die beiden Herren Correſpond . 
a ſchiedenen Standpunkten, daß ein Werfen Je en nen uns 
it; die Fortſetzung der Polemik würde für die Leſer, denen es au 

Thatſachen, nicht auf Reflexionen ankommt, ſehr ı 

Wir ſtehen ſelbſtredend nicht auf dem Standpunkte des Herrn K. „ Cor⸗ 

reſpondenten, haben aber ſeine Einſendungen aufgenommen, weil wir 

denſelben als unbefangen und ehrenwerth Pet Jahren kennen. 
8 D. Red. d. Bresl. Ztg. 


Theil unſerer Garniſon ausmachen, wurden auf dem Bahnhofe von 
r unerquicklich fein, | der Generalität, 0 

nenfeld, dem Offtziercorps des Regiments und einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum empfangen, und durch die Regimentsmuſik mit klingendem Spiel 
nach der Stadt geleitet. 3 s 


ſtehende Etat nicht in allen ſeinen Theilen feſtgeſtellt werden konnte. 
Die Sitzung mußte ſofort geſchloſſen werden. — Es läßt ſich denken, daß 
hie und da Mitglieder durch unabweisbare Geſchäfte oder durch andere 
drängende Umſtände vor dem Schluſſe der Sitzung abberufen werden, 
aber wenn man dieſe Zahl auf 10 anſchlägt, ſo iſt dies gewiß eine 
ſehr reichlich bemeſſene Zahl. Wo bleiben aber die andern 242 — In 
Berlin ſind ſehr ſtrenge Maßnahmen getroffen, um dieſes maſſenhafte 
vorzeitige Entfernen der Mitglieder zu verhindern. — Es würde in 
Breslau Aehnliches angeordnet werden müſſen, wenn bei Manchem der 
Eifer für das Kommunal⸗Wohl ſich nicht beſſer dokumentirt. — Sind 
denn die Herren zu Stadtverordneten gezwungen worden? 

** [Truppenzüge. — Einquartierung. — Militaria.] Die bſter⸗ 
reichiſchen Commifläre ſind rei von hier nach Sorau und Berlin abgegangen. 
Auf dem hieſigen niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe iſt wie auf dem ober⸗ 
ſchleſiſchen ein Lokal für die preußiſche Militärwache von 40 Mann herge⸗ 
richtet, ein anderes iſt für die Wache der Oeſterreicher beſtimmt, die ihren 
eigenen Poſten ausſtellen. Die öͤſterreichiſche Wache ſoll 7 9 Mann ſtark 
1 n. Für das Auſſteigen der Infanterie werden an den Perron des Bahn⸗ 
ofes Trittſtufen Reih und der Perron am Steuerboden behufs Trans⸗ 
location der Kavallerie durch Rampen erweitert. Oeſterreichiſcherſeits ſind ein 
Hauptmann und ein Ober⸗Lieutenant als Ai Fru en ſtationirt. Fil 
die bevorſtehenden Transporte öſterreichiſcher Truppen ſungirt der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpector Herr Dulon als Commiſſarius der Nieverſchleſich 
Markiſchen Bahn. Zu Eiſenbahn⸗Etappen⸗Commiſſarien aber find ernannt: 
Für die Etappenſtation Breslau die Herren Betriebs⸗Controleur v. Hagen 
und Eiſenbahn⸗Baumeiſter Buchholz, für die Etappenſtation Sorau die 
Herren Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß und v. Vagedes. Am 24. beginnt 
der Transport öſterreichiſcher Truppen nach der Hamburger Bahn hin. Dem: 
nach wird der beſtehende Fahrplan theilweiſe aufgehoben und tritt ein neuer 
in Kraft. Nur die Schnell⸗ und Perſonenzüge behalten die beſtehenden Fahr⸗ 
pläne, dagegen werden die fahrplanmäßigen Güterzüge gänzlich eingezogen 
und nur in beiden Richtungen von und nach Berlin ein durchgehender, außer⸗ 
dem zwiſchen Berlin und Frankfurt ein Lokaltrain abgelaſſen. Zur Beförde⸗ 
rung der Truppen ſelbſt werden innerhalb der 24 Stunden eines Tages 
8 mag von Breslau nach Berlin abgelaſſen, welche je am dritten Tage 
als leere Wagenzüge von Berlin nach Breslau aumbägeben, Von den ein: 

elegten Extrazügen geht der erſte am 24. Früh 8 Uhr von Breslau ab und 
olgen ihm die übrigen während der Dauer don 6 Tagen. Am 26. Früh 
7 Uhr 40 Min, wird der erſte Militär⸗Extrazug von Berlin abgelaſſen. Die 
Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten ſind nach Vereinbarung mit der Miliärbehörde 
und den betheiligten Nachbarbahnen feſtgeſtellt. Es iſt deshalb von der Ver: 
waltung dringend befürwortet, 9 dieſe Zeiten ſowohl auf dem Ruhepunkt 
Sorau als auf dem hamburger Bahnhofe in Berlin genau inne gehalten 
werden. Nur wenn die Bedienung der Locomotive es durchaus erfordert, 
ſind andere als die fahrplanmäßigen en geſtattet, welche aber in den 
eintretenden Nothfällen auf das äußerſte Minimum zu beſchränken ſind. Bei 
den leeren Wagenzügen wird entweder in Fürſtenwalde oder Frankfurt län: 
gerer Halt genommen, während deſſen gründliche Reviſion und Reinigung 
der Wagen wie auch e as . der Laternen ſtattfindet. Für dieſen 
Zweck werden unter Leitung eines Maſchinenmeiſters erfahrene Werkſtatts⸗ 
arbeiter und disponible Stationsarbeiter thätig ſein. Die Ankunftszeit dieſer 
dne iſt mit Nüdjiht auf die getroffenen Vereinbarungen in den Fährplänen 
eſtgeſetzt. Alle rückkehrenden Züge erwarten in Liſſa das Signal Breslau's zum 
Vorgehen, daſelbſt müſſen ſich auch die Locomotiven, mit Ausnahme derer 
der Schnell und Perſonenzüge, jo ausreichend mit Waſſer verſehen, daß fic 
mit gefülltem Tender in Breslau eintreffen. Wiederho nu wird die Be: 
ſtimmung eingeſchärft, wonach boraufgehende Züge der Nachbar⸗Station 
zurückgemeldet werden ſollen. Dieſelbe iſt auch von allen mit electro: 
magnetiſchen Telegraphen 3 Halteſtellen, welche als Stationen 
elten, genau zu beachten. Den Stationen wird es aber bei der bevor⸗ 
ſtehenden 1 immer wieder dringend empfohlen, daß ſie keinen 
Berra in welche Kategorie auch die mit Daburn en beladenen Mili: 
tär⸗Extrazüge gehören, früher von der Station ablaſſen, als der vorhergehende 
Zug die Nachbarſtation erreicht hat. Von den bisherigen Güterzügen werden 
zum letztenmale abgelaſſen von Berlin nach Breslau refp. Frankfurt Güter: 
zug Nr. 24 am 24. die Güterzüge Nr. 21, Nr. 15, 17 und 19 am 22. 
von Kohlſurth nach Liegnitz Güterzug 15 am 23. d.; von Breslau nach 
Berlin Güterzug 16 und 20 am 22. Güterzug 18 und 22 am 23. von 
Liegnitz nach Kohlfurth Zug 26 am 23. von Frankfurt nach Berlin Zug 26 
am 23. Zum erſtenmale werden dagegen eingelegt von Berlin nach Breslau 
reſp. Frankfurt der neue Zug 15 am 24.; der neue Zug 17 am 25.; von 
Breslau reſp. Frankfurt nach Berlin der neue Zug 16 am 24, und der neue 
Zug 18 am 24. d. M. Auf der Strecke Kohlfurth⸗ Görlitz ſollen die Züge 7a 
und 7b, ſowie 8a und 8b am 22., die Züge 6a und 6b aber am W. zum 
letztenmale abgelaſſen werden. Etwa vorhandene eilige Güter find mit den 
leichteſten Nen ügen zu befördern. Die aide des neuen Fahr⸗ 
planes und die iedereinführung des gewöhnlichen wird beſonders an⸗ 
geordnet werden. > 

— Das 1. Bataillon 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
welches mit dem heutigen Mittagszuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hier ankam, iſt auf 8—10 Tage am Neumarkt in Bürgerquartiere 
untergebracht und ein Theil der Kaſernen bereits für die fremden 
Truppen geräumt. Mit dem genannten Zuge trafen auch die öſter⸗ 
reichiſchen Quartiermacher ein; es ſind 70 und einige Mann in 
den kleidſamen Uniformen der verſchiedenen Truppengattungen (un: 
gariſche Huſaren, Jäger, Infanterie und Artillerie), welchen ſie 
angehören. Die Offiziere wurden in Privatquartiere, die Mann: 
[haften in der Küraſſier⸗Kaſerne untergebracht, die für die Auf⸗ 
nahme des morgen erwarteten öſterreichiſchen Jäger⸗Bataillons beſtimmt 
iſt. Die Mannſchaften des ſchleſ. Küraſſier⸗Regiments ſind freiwillig 
in den Ställen einquartiert worden, wo ſie während des Durch⸗ 
marſches der Oeſterreicher über Nacht auf Streuen campiren. Für 
die öſterreichiſche Cavallerie haben die Küraſſiere auf den umliegenden 
Dörfern Quartier gemacht. Morgen gehen die öͤſterreichiſchen Fouriere 
weiter. Die Ankunft des erſten Militär⸗Extrazuges ſoll zwiſchen 6 und 
7 Uhr Früh erfolgen. 5 

A [Militäriſches.] Geſtern Abend iſt der neu ernannte Inſpecteur 
der 3. Artillerie⸗Inſpeetion, welche Stelle früher der Generallieutenant Hin⸗ 
derſin Exc. verſah, Generalmajor von Jacobi, hier angekommen, um ſofort 
feine neuen Functionen anzutreten, und iſt in Galiſch otel abgeſtiegen. — 
Sen Früh brachte ihm die Kapelle der Schleſ. Artill. Brigade Nr. 6 aus 
Inlaß ſeiner Ankunft eine Morgenmuſik dar. — a Abend iſt auch der 
Commandeur des 3, Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin Clijabet hier eingetroffen, 
um das in der Formation begriffene Erſatzbataillon dieſes Regiments zu in⸗ 
Saale Es treffen bereits heute (ſ. die geſtrige Bresl. Ztg.) die für das 

ataillon eingezogenen Reſerven in Stärle von etwa 200 Mann ein, und 
find dies grö tentbeils Mannſchaften, welche ſchon ſeit 2—3 Jahren aus dem 
ſtehenden Heere ausgeſchieden find. Das Erſaßbataillon beſteht nur aus 2 
Compagnien, als deren Chefs der Hauptmann im 3. Garde⸗Gren.⸗Regiment 
Königin Eliſabet von Trend und der Premierlieutenant Graf v. d. Recke 
von der Provinzial⸗Landwehrgarde beſtimmt find. 

— [Eifenbabnverfpätung.] Der heutige wiener Zug iſt ges 
gen 2% Stunden zu ſpät, nämlich ſtatt um 12 Uhr Mittags, erſt um 
24 Uhr Nachmittags angekommen. Die Haupturſache der Verſpätung 
lag in dem Defektwerden der Maſchine eines aus Myslowitz nach 
Breslau abgelaſſenen Güterzuges, der er der Gegend von Löwen liegen 
blieb, und welchen der obige Perſonenzug daher erreichte. Er mußte 
nun warten, bis für den Gütertrain eine andere Maſchine aus Brieg 
beſchafft war, worüber faſt eine Stunde verging. Außerdem konnte er 
überhaupt nicht die reglementsmäßige Schnelligkeit inne halten, weil in 
Kandrzon ein Extrazug mit dem 1. Bat. des 1. Schleſ. Gren. Regt. 
Nr. 11 angehangen wurde, ſo daß 2 Lokomotiven vorgelegt werden 
mußten. Die erwähnten Truppen, welche jetzt wieder bleibend einen 


von dem Regiments⸗Commandeur Oberſt von Hah⸗ 


4 ı 


& Das dramatiſche Gemälde „Feldkaplan und Lieutenant“, 
von Friedrich Albrecht, das morgen zum erſtenmal zur Aufführung ge⸗ 
langt, ſoll, wie wir hören, durch patriotiſche Beziehungen von ſehr leb⸗ 
haftem Intereſſe für die Gegenwart ſein. Das Stück hat bereits in 
München eine Auszeichnung bei der Preisconcurrenz erfahren und iſt 
in Düſſeldorf, Regensburg, Frankfurt a. M. ꝛc. mit Erfolg gegeben 
worden. Der Autor iſt im Uebrigen ein geborener Schleſier, der auf 
hieſiger Univerſität ſtudirt hat und ſeit 1846 als Prediger und Redac⸗ 
teur in Ulm thätig iſt. Eine Geſammtausgabe feiner lyriſchen und res 
figiöfen Gedichte erſchien im Jahre 1853 in der Verlagshandlung von 
Trewendt und erwarb ſich die allgemeinſte Anerkennung der Kritik. 


# [Perſonalien.] An Stelle des nach Halle verſetzten Direk⸗ 
tors des hieſigen Oberbergamtes, Berghauptmann Dr. Huyſſen, iſt dem 
Vernehmen nach ein geheimer Miniſterialrath aus Berlin zum Direktor 
des hieſigen Oberbergamtes ernannt. 

— [Der Jahresbericht] des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars „Fränckel⸗ 

ſcher Stiftung“ iſt ſo eben als Einladungsſchrift zu der am 27. Januar be⸗ 
vorſtehenden Gedächtnißfeier erſchienen. Voran gebt eine gediegene Arbeit 
des Dr, H. Grätz: „Dauer der gewaliſamen Helleniſirung der Juden und 
der Tempelentweihung durch Antiochos Epiphanes.“ Wie der Bericht ſagt, 
begeht das Seminar nun die zehnte, an das Andenken ſeines Stifters an⸗ 
knüpfende Feier. Im verfloſſenen Jahre wurden zwei Hörer, die Herren Dr, 
P. Buchholz aus Bomſt und Dr, W. Klemperer aus 4 nachdem 
ſie in einem rigoroſen nagen Cramen ihre rabbiniſche Reife bekundet 
hatten, feierlich entlaſſen. Hr. Dr. Buchholz trat im af ſein Amt als 
Rabbiner in Märkiſch⸗Friedland an. Auch Hr. Dr. Heckſcher aus Kopen⸗ 
hagen wurde mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen und von der iſraelitiſchen, 
Gemeinde zu Köthen als Prediger und Religionslehrer berufen. Mehrere 
Hörer des Lehrer⸗Seminars erhielten Zeugniſſe der Reife für den Religions⸗ 
Unterricht und fanden Anſtellungen in verſchiedenen Gemeinden. An dem 
diesjährigen Stiftungstage werden die Herren Dr. M. S. Zuckermandel 
aus Ungariſch⸗Brod und Dr. J. Wallerftein aus Siegburg entlaſſen 
werden. Ueber das nun zu Ende gehende Jahr iſt ferner berichtet: An dem 
Seminar wirkten außer dem Director Dr, 3. Frankel die Lehrer DDr. J. 
Bernays, H. Grätz, M. Joel, B. Zuckermann. Das Rabbinerſeminar 
ählt 46 Hörer und zwar 24 Preußen, 16 Oeſterreicher, 1 Hannoveraner, 
| Darmſtädter, 1 Badenſer, 1 Lippe⸗Detmolder, 1 Niederländer, 1 Schweden. 
Von dieſen haben 5 die philoſophiſche Doctorwürde erlangt, 18 beſuchen die 
Univerſität. Das Lehrerſeminar zählt 9 Hörer, welche Preußen ſind. In 
ehrenvoller Weiſe gedenkt der Bericht des nunmehr ausgeſchiedenen Rabbi⸗ 
ners Hrn, Dr. Jos l, der an der Anftalt ſeit deren Entjteben gewirkt hat. 
Die von ihm vorgetragenen Fächer ſind interimiſtiſch vom Direckor und Dr. 
Bernays übernommen; für. die zweite Abtheilung iſt Ur. G. Löwe aus 
Ratibor proviſoriſch als Hilfslehrer, für die Lehrerabtheilung Dr. J. Wal⸗ 
lerſtein einſtweilen eingetreten. Mit Freuden 19 die Anſtalt ihren Dank 
für manche ihr gewordenen Beweiſe des Wohlwollens und der ehrenden 
Theilnahme aus. 

A Mifemblee.] Geſtern fand bei Sr. Exc. dem Grafen Hen⸗ 
del von Donnersmark eine große Aſſemblee ftatt, an welcher ge⸗ 
gen 300 Perſonen auf ergangene Einladung theilnahmen. Es waren 
die Spitzen der Militär: und Civilbehoͤrden und das hieſige Offiziereorps 
anweſend. Auch die zufällig aus Anlaß der bevorſtehenden Truppen⸗ 
transporte anweſenden öſterreichiſchen Offiziere hatten Einladung erhal⸗ 
ten und waren derſelben gefolgt. Es wird uns der Glanz der Da⸗ 
mentoiletten gerühmt. Die Kapelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. führte 
die Muſik zu allgemeiner Befriedigung aus. 0 

Eisbahn.] Am geſtrigen Nachmittage war die Eisbahn uns 
& Es . — ge — 900 Saiten (arößtentheils herrſchaftliche) 
auf die Bahn gekommen, welche die Tour nach Zedlitz und Treſchen unter⸗ 
nahmen. Die Pickſchlitten waren ebenfalls Gabe n und kr Equipagen 
konnte man erblicken. Das Einfahren des Eiſes hat aufgehört, und kann 
man wohl 89000 Fuhren annehmen. Der Waſſerſtand der Oder iſt heute 
Mittag 2 Uhr 12“ 8%, Ä - 


H. Hainau, 20. Jan. [Kohle und Holz.] Seit Eröffnung des Schie⸗ 
nenweges in unſere ergiebigen ſchleſiſchen Kohlendiſtritte hat ſich hier die 
Conſumtion der waldenburger und oberſchleſiſchen Steinkohle ungemein ges 
ſteigert. Während in den Vorjahren auf biejigem Bahnhofe 18 -24,000 
Tonnen verladen wurden, gelangen gegenwärtig faſt 30,000 Tonnen zur 
Verlatung. Ein gutes Theil davon übernimmt freilich der kleinere und 
größere Grundbeſitz der Umgegend oder wird gu Heizung der in der Nähe 
des Groͤdipberges ſich befindlichen Kaltöfen benußt. Trotz dieſes Kohlen⸗ 
conſums ſind in den letztern Jahren die Solepreiie erſtaunlich in die Höhe 
gegangen, ungeachtet wir auch in nächſter Nähe ſehr ausgedehnter Forſten 
und ebenfo ergiebiger und naher Torflager uns befinden. Zu erſtern zählt 
die lüben⸗polkwitzer Haide, der kotzenauer und ſtädtiſche Forſt, zu letztern die 
ausgedehnten Torfmoore um Kotzenau, Vorhaus, Michelsdorf über der Haide, 
Modlau, Greulich, Altenlohm u. ſ. w. Eine Klafter hartes Scheitholz kommt, 
incl. Fuhr⸗ und Hackerlohn, hier nunmehr auch auf circa 9 Thaler zu ſtehen, 
und von unſern Böttchern und Stellmachern find überdies noch Klagen über 
Mangel an bendthigtem 817 zu vernehmen, trotzdem der Preis für eine 
Klafter Eichenholz nahe auf 30 Thlr. geſtiegen. 


Beuthen a. O., 21. Jan. [Zur Tageschronik.] Am 18. d. M. 
wurde die, von Sr. Durchlaucht dem Fürſten zu Carolath⸗Beuthen der 
Wengen Schützengilde geſchenkte Fahne feierlichſt in Gegenwart faſt aller 

itglieder enthüllt, Der Tag der Einweihung iſt noch nicht näher 1 
ſtellt. — Geſtern Morgen ift in Carolath ein höchſt beklagenswerthes Uns 
glück vorgefallen. Das Dienſtmädchen eines dortigen Bäckers wurde beauf⸗ 
tragt, von einem im Hofe errichteten großen len Tannenreiſig Einiges 
zu holen. Da es nach längerer Zeit nicht zurückkehrte, wurde nach ihm ge⸗ 
forſcht und man fand den noch mit Schnee bedeckten Haufen Reiſer zuſam⸗ 
mengeſtürzt, darunter aber eine Hand des Mädchens hervorragen. Obgleich 
vaſſelbe ſofort hervorgezogen wurde, konnte es doch nicht mehr sum de 
gebracht werden. Die Verunglückte iſt die einzige Tochter einer hieſ. Wittwe. 
— Die ſeit längerer Zeit hier herrſchende Kälte (der böchſte Grad war 
— 17; hat heut einer milderen Witterung Platz gemacht. 
war — 1 Gr., gegen Mittag + 1 Gr. R. 


RH ʃ——¼ͤññĩñ ³? ͤ— 


bh 


gemein beſu 


Heut Morgen 


ſeme Thlr., hochfeine 137 
1256 weiße, ziemlich bens, a 15 


Tülr. 

Roggen cpr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. anuar und as 

Ager 50 A. J. und e ans Mage Ale der 
März April — —, April⸗Mai 31 30% Thlr. bezahlt, Old. und Br., Mais 
Juni 31% —31% Thlr. bezahlt, Juni⸗ e 1 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — tr PL 
Januar⸗Februar — A e Thlr. Br. 
Be (pr. 2000 Pfd.) pr. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. 3 8 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., br. Januar 89% Thlr. Br. 

Rübol (pr. 100 Pfd.) matter, get. 200 Eir. loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., pr. Januar 10% au Br., 10K ebruar 10% Thlr. Br., Februar⸗ 
März 10% Thlr. Br., März⸗April 19% Tolr. Br., April⸗Mal 10% Tolr. 
bezablt und Ir, Maß, zun — — Sunbsuli de 10 , Mlr bezahlt, 
10% Thlr. Br., Jul Auen 7 Ss * eier 11 Thlr. Br. 

iri et Quart. deco 13% Thle. Gld., 13%, Thlr. 
e a , de uf Dt, de 
aguſt 14% Ahle. bezahlt . biabtt Ma Junt —, 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Mit einer Beilage 


Januar 35% Thlr. Br., 


Be — eee 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Berlin, 122. Jan. IAbgegrdnetenhans] Der Mi: 
niſterpräſident v. Bismarck erklärte in Beantwortung der 
Rede Schulze's, es ſei nicht wahr, daß die kleinen dentſchen 


Staaten ſich an Preußen anlehnen wollen; die letzten fünfzehn 
Jahre bewieſen, daß ſie ſich an Oeſterreich anlehnen, wovon 


wir viel zu leiden gehabt haben.) Unſere Aufgabe iſt, mit 
den ſkandinaviſchen Völkern in Eintracht zu leben. Der Mi: 


niſter, welcher das Vertrauen der Majorität des Hauſes er⸗ 


werben wolle, müßte gegen die Verfaſſung, gegen den preußi⸗ 
ſchen Volksgeiſt und die geſchichtlichen Traditionen Preußens 
handeln (111). Das Haus will ein diplomatiſcher Hofkriegs⸗ 
rath ſein und Preußen unter die Majorität des Bundestages 
beugen. Das Hans verſteht das preußiſche Volk nicht (93 
der „Rocher de Bronze“ ſteht noch. 

Graf Schwerin ſagt: Nach ſchweren Kämpfen habe er 
ſich zur Ablehnung der Auleihe entſchloſſen; er hofft, der Kö: 
nig werde den Bundesbeſchluß wegen der Erbfolge anerkennen. 
Das Miniſterium fürchtet die Demokratie und das Ausland. 

Bismarck: Die Demokratie hoffe er zu beſiegen; die Be: 
ſorgniß vor dem Auslande ſei eine gebotene Vorſicht; er be⸗ 
banpte heute, wie immer, die Politik der freien Hand. 

Im Laufe der Debatte conſtatirte der Kriegsminiſter die 
vollſte Uebereinſtimmung des Miniſteriums und verwahrte die 
Regierung gegen einen Scheinkrieg und gegen die Ueberliefe⸗ 
rung der Herzogthümer an Dänemark. Die Auleihe wird mit 
225 gegen 51 Stimmen abgelehnt. Ein Theil der Katho⸗ 
liken, Grabow und Schwerin ſtimmen mit der Majorität. 
Die Schulze'ſche Neſolution nebſt dem Amendement von Groote 
wird mit großer Majorität angenommen. (Wolff's T. B.) 

*) Was iſt daran ſchuld, außer der preußiſchen Politik? D. R. 

Berlin, 22. Jan. In der heutigen Bundestagsſitzung 
zeigten Defterreich und Preußen den Beginn des Durchmarſches 
ihrer Truppen durch Holſtein nach Schleswig an. Die Bun⸗ 
desverſammlung iſt darüber im Allgemeinen einverſtanden, daß 
die Verhältuiſſe der Civilcommiſſaire in Holſtein, wie das Com⸗ 
mando General Hake's über die ſächſiſch⸗hannoverſchen Exe⸗ 


Die heute ftattgehabte Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Flora mit dem Kaufmann 
Herrn Herrmann Neumann in Prausnis 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten] Venedix. 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch er⸗ I 
ge anzuzeigen. 
Pudewitz, den 19. Januar 
1 RNoſalie 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Licht. 
Herrmann Neumann. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Bertha mit dem Maurermeiſter Herrn 
Heinrich Bloch aus Neiſſe zeigen wir hier⸗ 
durch en en Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Leobſchüg, den 21. Januar 1864. 

[694] M. Beuthuer und Frau. 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau a 
Marie, geh. Erber, von einem Knaben] Ranges verbunden iſt, 
glücklich entbunden, was ich Veen Büreau zu haben. 

ıd Freunden hierdurch ergebenst anzeige, | — 

m 
Breslau, den 22, Januar. 1864. 
[994] Emil Somme. 


— ͤͤĩyů—ꝛ . TE VOR FRTERE 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Clara mit Herrn Apotheker 


Sonnabend, den 23. Januar. 


1864. 
verw. Licht. 
[993] 


Sonntag, den 24. Yan. 


mati 


Morgen, Vorm. 9 Uhr 
durch Herrn 


Wee u e ent 0 Breslauer 99 
n. * 4 2 
bed, der 21. Je , Orchester verein. 


Theater⸗Repertoire. 
piel.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Nod. 4 . 
derer. B Zang-Divertife) Großes außerordentliches 

Krank: Hr. Alexander Liebe. 

Chriſt. 
Zum erſten Male: 
„Feldkaplan und Lientenant.“ Dra⸗ 
ſches Gemälde aus den Zeiten des 

30 jährigen Krieges in 3 Akten und einem 

Vorſpiel von Friedrich Albrecht. 
Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater⸗ 

Redoute als maskirter und unmas⸗ 

kirter Ball, mit Verlooſung von 100 

Geſchenken (Hauptgewinn ein e 

Becher mit 10 Stück Dukaten) unter ſpezieller 

Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 


Billets à 1 Thlr., mit denen das Recht des 
utritts zu den Logen des — 7 77 
im 


re OPT X EVER EIE 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
relig. Erbauung 
Prediger Hefferi ter in der 
Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 319 


cutionstruppen davon unberührt bleiben, und hat demgemäß 
genaue Inſtruction an beide ertheilt. Die öſterreichiſchen und 
die preußiſchen Brigaden, welche die erfte Neſerve der Exe⸗ 
cutionstruppen bildeten, gehen zum öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Occupationscorps über. Die „Kreuzzeitung“ meldet, daß der 
Schluſt des Landtages in den erſten Tagen der nächſten Woche, 
vielleicht am Montag, ſtattfinden werde. (Wolff's T. B.) 


Dresden, 22. Jau. Die Abgeordnetenkammer hat die 
Ausſchußauträge, betreffend die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage 
(S. unſere Correſpondenz aus Dresden. D. R.), einſtimmig an: 
genommen. Der Miniſter v. Beuſt ſprach im verſöhnlichen 
Sinne, betonte jedoch ein entſchiedenes Feſthalten der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung an dem eingenommenen rechtlichen Stand⸗ 
punkte, und ſprach die Hoffnung aus, denſelben ſchließlich zur 
Geltung zu bringen. (Wolff's T. B.) 


Lemberg, 22. Jau. Eine am 12. d. M. aus dem zol⸗ 
kiewer Kreiſe nach Polen ausgetretene Reiter⸗Abtheilung ſoll 
geſchlagen und der Anführer Komorowski gefallen oder ver⸗ 
wundet ſein. Auch eine Inſurgenten⸗Abtheilung unter Cwiek 
ſoll bei Krasnobrod geſchlagen fein, uud überſchritten einige 
Flüchtlinge im przemysler Kreiſe die Grenze. (Wolffs T. B.) 


London, 22. Jan. Die „Times“ ſchreibt: Dänemark 
verwarf nicht unbedingt das Ultimatum (foll heißen: die Som: 
mation. D. R.), ſondern verlangte eine längere Bedeukfriſt. 
Die „Moruingpoſt“ erklärt, die geſtrige Angabe der „Times““ 
ſei incorrect. (Die heutige dürfte auch nicht correct fein. D. R.). 
Das däniſche Cabinet habe dem engliſchen nur ſeine Bereit⸗ 
willigkeit angedeutet, den Neichsrath behufs der Abſchaffung 
der Verfaſſung einzuberufen, da das Cabinet dazu incompetent 
ſei. (Der iſt ja ſchon längſt verſammelt. D. R.) Weitere Ver⸗ 
ſöhnungsanträge ſeien hier nicht eingetroffen. (Die engliſchen 
Blätter ſind in der Frage ſo ſchlecht unterrichtet und verſtehen ſo wenig 
davon, daß es vernünftiger wäre, ihre Nachrichten nicht erſt zu telegra⸗ 
phiren. D R.) (Wolff's T. B.) 


New⸗Vork, 9. Jan. Die Confoderirten marſchiren nordwärts und! be⸗ 
drohen Maryland. 


— 


e Een. 


„Ein Luſt⸗ Heute Sonnabend den 2. Jan 


van Abend ⸗ Concert 
unter gerälliger Mitwirkung der Opern⸗ 
ängerin Frau 


Wernicke⸗Bridgeman, 
des e Hrn. Schubert, des Hrn. 
| kuſikdirektors Schnabel, 
und der Studenten⸗Liedertafel. 
Programm. 


„Sinfonie (Es-dur) von Kalliwoda. 

„Arie aus „Gemma di Verzy“ von Doni⸗ 
zetti, geſungen von Frau Emma Wer⸗ 
nicke-Bridgeman. 13 

. Mannerquartett: Hymnus (Preis des 
Herrn) von H. Gottwald, vorgetragen von 

der EinpefiensGienertat 

Am Meere, von J. Schubert, geſungen 

von Hrn. Schubert. 

5. Auf . Verlangen: Erlkönig 

6 von ubert, vorgetragen von Frau 
. Emma ii 


Abend 


DI m 


2 


heater⸗ 


* 


Ouverture „Schleswig » Holftein” von 
Schindelmeiſſer. 

Duett aus „Elias“ von Mendelsſohn, 
vorgetragen von Frau Emma Wer⸗ 


* 


I 


Predigt für Hrael. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche 


Es wird daher für jene Gute die 


1864. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Der im diesjährigen Kalender auf den 15. und 16. Februar 
Vieh⸗ und Krammarkt iſt, mit Genehmigung der Königlichen Regierung zu Breslau, auf 
el. den 7. und 8. März d. 2 

Namslau, den 21, Jan 


Mit Januar 1864 beginnt das 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur] Der 
nächſte Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der konigl. Univerfität fällt 
wegen dem zu feiernden Stiftungsfeſte der Geſellſchaft aus. [709 


Angenehm im Geſchmach 


und kraftvoll in der Wirkung ! = 


Von Möfthen (Reg. Bez. Frankfurt) ging uns ein wiederholtes eis 
ben von werthgeſchätzter Hand zu, das die Vorzüglichkeit des Fee 
Malzextracts abermals in ein helles Licht ſtellt. Es iſt vom 12. N 
1863 datirt und lautet: 
An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 2 
„Mit beſonderem Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß Ihe 
Meallzertract⸗Geſundheitsbier wie uberall auch in meinem Hauſe 
nicht blos wegen ſeines Wohlgeſchmacks, ſondern auch wegen ſeiner 
kräftigenden Wirkung ſehr geſchätzt wird.“ von Breseius. 
Die kraftvolle Wirkung beſteht darin, daß das Getränk den Geſunden 
zur Erhaltung der Geſundheit, den Kranken zur Erlangung ihrer Geneſung, 
den Reconpalescenten zur Herſtellung ihrer Kräfte ſehr förderlich iſt, wie z. B., 
um noch einen Beweis hierfür anzuführen, der Königliche Poſthalter Hert 
C. Beyer in Kurnick ſchreibt: 4 5 72 
„Ich bin von meinem Uebel erlöſt. Ich litt nämlich an Magen⸗ 
verſchleimung und argem Huſten, welches beides durch den Genuß 
Ihres vortrefflichen Malzertract Gefundbeitsbieres verſchwunden 
ift, wofür ich Ihnen nächſt Gott den größten Dank abſtatten muß 
Im Uebrigen tft dies Getränk auch Gefunden dienlich, denn es 
belebt und kräftigt. C. Beyer, Königl. Poſthalter 


Noch immer werden in vielen Städten Nachahmungen des obigen Fabri⸗ 


kats verſucht und ſelbſt mit dem Namen des Fabrikanten Mißbrauch getrieben, 


wodurch das Publikum nur zu leicht irregeführk wird und eine Waare erhält, 
die zu kaufen es gar nicht Willens war. — Man wolle daher genau darauf 
achten, daß auf Siegel und Etiquette außer dem Namen Hoff das Praävirat 
„Hoflieferant“ und auf letzterem zudem noch die Wohnung und Brauerei: 
„Neue“ Wilbelmsſtraße 1 vermerkt iſt. Wo dieſe Angaben fehlen, hat man 
es mit unechtem Fabrikat zu thun. Anm. d. R. 
Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
und bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 17011 
Inſerate f. d. Eandwirtäfch. Anzeiger L. Jahrg, NA 
(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchafklichen Zeitung) werden bis! * 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 00 


2 


Sonntag Nachmigag 5 Ude. 
All el abe 28. \ 


üter zur Verſendung nur ſo weit angenommen, als zu deren 


betreffenden Expeditionen hierüber vorher Erkundigungen einzuziehen, um nicht bei eventueller 
Zurückweiſung der angebrachten Güter in undi 


[649] 


Vicht und Krammarkis Verlegung. 
J. die angeſetzte 


J. verlegt worden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
uar 1864. Der Magiftrat. Mende. 
f [702] 


. Centralblatt 


für die medicinischen Wissenschafte 
Dr. W. 


unter Mitwirkung von ; 


Kühne, Dr. Ph. Munk und Dr. Pr. v. Recklinghausen, 


redlgirt von 


Dr. L. Hermann 


Die heute Vormittag 10% Uhr erfolgte 
glückliche N meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Schubert, von einem geſun⸗ 


den Knaben beehre ich mich hierdurch jtatt | 


jeder beſonderen Meldung Verwandten und 

Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 21. Januar 1864. (685 
F. Schreiber. 


Nach mehrwöchentlichem Leiden entſchlief 
eſtern Abend 10% Uhr zu einem beſſeren 
enſeits der Kaufmann Herr Nathan Ni⸗ 
colaier, in einem Alter von 44 Jahren. 
Seit einer Reihe von Jahren aks Repräſen⸗ 
tand der hieſigen Gemeinde, war er ſtets be⸗ 
ſtrebt, für deren Beſtes nach Kräften zu wir⸗ 
ken. Strenge Rechtlichkeit, mit deren er ver⸗ 
kehrt, und unermüdliches Wohlthun an Hilfs⸗ 
bedürftige, ohne Unterſchied des Glaubens, 
haben ihm ein dauerndes Andenken geſichert. 
Koſel, den 19. Januar 1864. [715 
Der Borſtand und das Nepräſentanten⸗ 
Collegium des Synagogen⸗Bezirks. 
Nuntt tiennachrichten. 
> 2: Pe Wel Frl. Anna Hildebrandt mit 
Hr. Max Bau⸗ 


Ebel. Verbinden. 
mann mit Frl. Sophie Frievlander in Berlin, 
l. Aug. Haaſe 


Hr. Eugen Rübenburg mit Fr 
in — Ein Sohn 5 
eburten: zen. Paul Fried: 
heim in Berlin, Hrn. Ferdinand Sn in 
zn Hm, Dr. Wedel in Lübbenau, Hrn. 
karl Dräger in Muskau, eine Tochter Hrn. 
Oberamtmann D. Fiſcher in Zehdenick, 
Todesfälle: Hr. Wilhelm Klaproth, Pa⸗ 
ftor em. im 93. Lebensj. in Schmöllen, Hr. 
echnungsrath a. D. Neubauer in Berlin, 
Hr. Conſt. Thürſchmidt im 
Hr. Kaufmann Siecke daſ. 


Dankſagung. 


Allen Denjenigen, welche ſich bei der am 
21. d. M. erfolgten Beerdigung unſeres ge⸗ 
liebten Sohnes Max in ſo großem Maße 
betheiligten, ſtatten wir hiermit den herzlich⸗ 
ſten Dank ab. 995 

Breslau, den 22. Januar 1864. 
Selten und Frau. 


Verein . elassische Musik. 


5 Sonnabend, den 23. Januar: 
Beethoven, Trio p. Po,, Vin, & Velle. D. 
— Trio p. VIn., Vla. & Velle. G. 

Schumann, Quatuor, E, [705] 


70, Lebensj. daf,, 0 


Montag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr, 


im Springer'schen Concertsaale: 


S. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des von Herrn 
Dr. L. Damrosch geleiteten Bres- 
lauer Gesangvereins. 
r Programm: 
1) Ouverture zu „Fidelio“ von Beethoven. 
2) Der Rose Pilgerfahrt, Mirchen 
nach einer Dichtung‘ von M. Horn, für 
Solostimmen, Chor. und Orchester von 
R. Schumann. 
3) Ouverture zur „Entführung a. d. Serail“ 
von Mozart. 
4) Frauenchor aus „Blanche de Provence“ 
von Cherubini. 
5) Feierlicher Marsch und Chor a, d. Ruinen 
von Athen von Beethoven. 


Billets & 20 Sgr. (numer,) und à 15 Sgr. 


(nicht numerirt) sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von 


Julius Hainauer 


und an der Kasse zu haben, 
Das Comité. 


bude an der Dderbritde, 
2 vis-à-vis der Wache. 
14 Entree: 1. Platz 5 Sgr., 
i 4. 2. Plat 27 Sgr. 
Jeder Beſucher erhält für das Entree ein 
werthvolles Geſchenk. 589] 


nicke⸗Bridgeman. 

. Männerquartett: „Kriegers Gebet“ von 
Lachner, vorgetragen von der Studen⸗ 
ten Liedertafel. 

9. Il Baccio, von Arditi, vorgetragen von 
Frau Wernicke⸗Bridgeman. 

10. Duvbrkite „Nelva“ von Reiſſiger. 
Billets für Parquetts à 15 Sgr., für Iſten 

Rang (numerirt) à 10 Sgr., ſind in der 

Muſikalien⸗Handlung von Hrn. Julius Hai⸗ 

Rauer, Schweidnitzerſtraße, bis Nachmittags 
Uhr zu haben. An der 1 


oo 


ein. — Nicht numerirte Plätze à 7, Sgr. 
— Ganze Logen à 2 Thlr. — find bei mir 


zu haben. 707] 
ı Anfang des Concerts vi 7 br. 


Ollendorf. 
—ů— PP—–üb — — 


ma. 


Die Luftröhren⸗Verſchleimung, zäher Aus⸗ 


wurf, kurzer Athem und Engbrüſtigkeit er-| | 


eugt fortwährend Reiz zum Huſten und ftört 
as Wohlbefinden, namentlich als veraltetes 
ebel, — Leidensgefährten, die ſich von die⸗ 
r läſtigen Plage auf leichte Weiſe nach den 
eueſten Erfahrungen, mit wenig Koſten 


hne Medizin befreien wollen, mögen ihre Anz | | 
agen unter N. R. portofrei an die Erpedie| | 


tion der Breslauer Zeitung ſenden. 


1633] Die große ; 
internationale Restauration 
ard⸗Salon 


mit Leſe⸗ und Bi 
efindet ſich Ecke Biſchofs⸗ u. Albrechtsſtr. im 


tel de Rome. 


Nachdem ich 


[708] 
Das Hotel royal, 
Alte Taſchenſtraße Nr. a, 
achtweiſe an mich gebracht und mit allem 
omfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, 
f e 
en Publikum zur gut ea 5 
A enipfehle ich einen Mittags: 
iſch im 


1579 


Breslau, im Januar 1864. 


Neue Zithern 


mpfiehlt Ernſt Liebi nſtrumentenmacher 
epfesit cken Neuen 12. 552 


aſſe tritt für diefe 
eiden Plätze ein erhöhter Preis von 5 Sgr. 


bonnement, ſowie Menagen 
tu dem Haufe: 


seinen zweiten Jahrgang. Wöchentlich erscheinen 1 bis 2 Bogen. Preia 
des Jahrgangs 5% Thlr. Bestellungen werden bei allen Buchhandlungen 
und Postanstalten angenommeu, in Breslau namentlich bei E. Mor- 
genstern (fr. Aug. Schulz u. Co.) Buch- u. Kunsthdl., Ohlauersr. 15, 
Berlin, August Hirschwald. 


Spitzer's Eisbahn auf der Ohlau, 


vor dem Ohlauerthore, dem geehrten Pablikum zur Kenntniß, daß die Bahn nach Ma⸗ 
rienau und Nothkretſcham im beſten Zuſtande ift. 
Abfahrt von der Schwimmanſtalt. [996] 


Gemälde- Auction. 


Es sind mir von einem auswärtigen Hause 30 Stück Oelgemüälde; älterer 
und neuerer Meister zum Verkauf übergeben worden. Um den schnellen Umsatz zu 
bewirken, habe ich eine Licitation auf 

Montag, den 25. d. Mts., Früh 10 Uhr, 
im Gasthof zum blauen Hirsch (Ohlauerstrasse) anberaumt. Sonntag, den 24. sind die- 
selben zur Ansicht daselbst ausgestellt, 687] F. Karsch. 


Heute Sonnabend, den 23. Januar, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef. 


bei 8. Leko 8 Richter, Junkernstrasse 8. 


Dr. Römer’sche Brustcaramellen 
bon 
Wilhelm Boese, 


> Junkeruſtraße Nr. 2 in Breslau. N 

1. Qualität in e länglichen % ⸗Pfd.⸗Cartons à 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr., 
2. Qualität in Gtiquetten mit meiner Firma ohne Cartons, das 8 

empfiehlt zur geneigten, Beachtung: Wilhelm Beese, Conditor. 

iederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 04] 


et8 mit Erfolg angewandt — in einer ganz neuen Paſtenform mit angenehmem 
Geſchmacke! 711] 
Von den 7 


Moos-Pasten 


des Herrn Dr. Franz Sauter, in Schächtelchen a 6 Sgr., hat für Stadt und 
Neg. Bezirk Breslau die alleinige Niederlage 


Juan Ring, Nieme gold 8 
Beere e e 
a 


fh E „Junkernſtra „38. 

Nachſtehendes, fo wie viele andere ärztliche Atteſte beſtätigen die vorzügliche Wir⸗ 

g dieſes der Form nach'ganz neuen Artikels: nue ante ure - 
Die mir von Dr. Fran; Sauter von Ravensburg vorgelegten Moon - Fasten 
Habe 8 ng 1 daß ſie 1 der Geſund 
e ſich dagegen zur A ung gegen katarrhaliſche Zuftände der Athmun 
orgaue, gegen chroniſche A der Luftröhren 20 Ba Pre 

keit und Huften, Leidenden jeden Alters beſtens empfehlen. 5 
Ravensburg, den 5. November 1863. 


Stiegele, Dr, der Mediein und Chirurgie. 


Jeländiſches Moos — gegen Huſten und Bruſtleiden 


eit Schädliches enthalten, daß 


— — 
mr a — 


EEE — — X— 


Bekanntmachung: [154 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heut bei 
Nr. 187 die durch den Austritt des Kaufm. 
Eduard Wilhelm Eckardt hier aus der 
offenen Handelsgeſellſchaft Moritz ke 
& Co. hierſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer 
Geſellſchaft und 
in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1448 die 
Firma Moritz Sckuhr & Co. hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Theodor Moritz Sckuhr hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 15. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1155] Bekauntmachung. 

8 Ss unſer Firmen » Regifter iſt Nr. 1446 

die Firma: „Eduard Eckardt“ hier, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Eduard 

Eckardt hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1% 


[156] ale | 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1447 die 
Firma: Reinhold Stephan hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Reinhold 
Stephan hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Konkurs⸗Eröffnung. [159 
Kg Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
2 1, Abtheilung. 


Den 21. Januar 1864, Nachmittags 3 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Fabrikbeſitzers 
Carl Weberling zu Kattowiz iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Januar 1864 
feitgejeßt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Fabrikbeſitzer Roſſ zu Kattowitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


g 3 in dem 


auf den 3. Februar 1864, Vorm. 
11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Fritſch 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an — zu verabfolgen oder zu 
— vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 29. Febr. 1864 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 3 

ne er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vortechte Mila 
bis zum 25. Febr. 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ei des definitiven Verwaltungs: Ber: 
onals 

am 18. März 1864, Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. V., vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 5 . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. l . 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 1 N 

bis zum 22. April 1864 einſchließlich, 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
alen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

auf den 9. Mai 1864, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V., vor dem genannten Kom⸗ 

miſſar, 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 

die Gläubiger . ee welche ihre For⸗ 


derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 


deer tage Anmeldung ſchriſlic einzeid 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelhen und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen, 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beitellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenheim und die 
De Walter und Schmiedicke bier: 
elbſt, ſo wie die Rechtdanwälte Volkening 
zu Myslowitz und Toepffer zu Tarnowiz 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1589] Bekanntmachung. 

In das ee e des unterzeich⸗ 
neten Gerichts iſt zufolge Verfügung vom 16. 
Januar 1864 folgende Eintragung geſchehen: 

Col. 1. Laufende Nr. 12. 
Col. 2. Firma der Geſellſchaft: Schuſtala 


u. omp. 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: Neſſelsdorf in 
Mähren mit einer Zweigniederlaſ⸗ 
Col. 4 Riechen Heli, 
ol. 4. Re erhältniſſe der 22 
Die delete Aſeaſchaft: 
der Wagenfabrikant Igna fr 
ftala zu Seelen BEL SERR 
2, der Wagenfabrikant Adolph 
Najchka daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat im September 1851 
begonnen. 
atibor, den 16. Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


— 


Dffene Hilfslehrerſtelle. 
Eine mit 180 Thlrn. dotirte evangeliſche 
Hilfslehrerſtelle ift von uns baldmöoͤglichſt zu 
beſetzen. Geſuche (auf 5 Sgr.⸗Stempel) qua⸗ 
lificirter Bewerber werden unter Beifügung 
der betreffenden Zeugniſſe bis 25. Jan. d. J. 
von uns entgegengenommen. [67] 
Lüben, den 6. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 
Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 
n der am 4. Februar d. J., Vorm. 
9 Uhr zu Stanowitz im Gaſthauſe des Köh⸗ 
ler ſtattfindenden Holzverſteigerung werden 
auch circa 140 Stück en, welche im 
Zedlitzbuſch (% Meile vom Bahnhofe Königs⸗ 
zelt) liegen, meiſtbietend verkauft und können 
vorher durch den Waldwärter Kiock in Ear 
örtlich nachgewieſen werden. 1157] 
Zobten, den 21. Januar 1864. 
Der kgl. Oberförſter v. Ernſt. 
Bekanntmachung. j 
In dem Forſtrevier Ober⸗, Nieders Klein⸗ 
Mühlatſchütz ſoll eine Partie Eichen u. Birken 
auf dem Stocke im Ganzen verkauft werden; 
Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen 
den 11. Febr, 1864, Vorm. 11. U., 
im 5 Auguſten⸗Vorwerk hinter 
Klein⸗Mühlatſchütz ſich einzufinden. Die ſonſti⸗ 
gen Verkaufsbedingungen liegen im Rentamt 
u Laskowitz bei Ohlau zur Einſicht. Der 
oͤrſter Wilſchke zu Ober⸗Mühlatſchütz wird 
die bezeichneten Hölzer zur Beſichtigung an⸗ 
weiſen. . [699] 
Laskowitz, den 20. Januar 1864. 
Graf Saurma'ſches Rentamt 
für Ober⸗, Nieder⸗ und e een 
nic. 


20 
Anfang Maid. J. 
findet die mit dem Iluſtrirten Familien- 


Kalender für 1864 verbundene Prämien⸗ 
Vertheilung ſtatt. Die Prämien ſind nach⸗ 


ſtehende: [700] 

1 a 100 Thaler 

14 50 „ 

18 0 „ 

34 5 
Das Reſultat der Vertheilung wird durch 
das „Illuſtrirte Familien-Journal“ und 
die „Glocke“ bekannt gemacht. Exemplare 
des Kalenders, a 5 Sgr., find, fo weit 
der geringe Vorrath noch reicht, durch jede 
Buchhandlung zu beziehen. 


Engl. . er *. H. Payne 


Eichen⸗ Verkauf. 


Montag, den 1. Februar d. J., Früh 
9 Uhr, werden in Neuhaus bei Patſchkau 
circa 200 Stück Eichen (worunter ſich 


die Mehrzahl zu Mühl » Wellen und 
Schiffsbauhölzern eignen), ſowie auch 


verſchiedene andere Holzgattungen auf 
dem Stamme meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. [697] 

F. Groetzuer, Gutsbeſitzer. 


Auf dem Dominium Topolno bei Koto⸗ 
1 an der Oſtbahn, iſt ein großes Braun⸗ 
kohlenlager von Hi Qualität, deſſen 
Ergiebigkeit durch einen bereits gemachten Ver⸗ 
ſuch ſehr günſtige Reſultate verſpricht. Da 
ich aber im Bergweſen nicht die erforderlichen 
Kenntniſſe habe, ſo wäre es mir ſehr lieb, 
einen in dieſem Fach kundigen Theilnehmer, 
oder einen zuverläſſigen Bergmann zu finden, 
dem ich das Geſchäft anvertrauen könnte. 
Der Abſatz der Kohlen wird durch die nahe 
liegende Eiſenbahn und beſonders durch die 
bei Topolno fließende Weichſel ſehr begünſtigt. 
Reflectirende darauf bitte, ſich direct an mi 
zu wenden. v. Kublicki Piottuch. 


Ein Rittergut 


im Preiſe von 40,000 Thlr., und eins bis 
in Preiſe von 200,000 Thlr. wird, ohne 

inmiſchung dritter Perſonen, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten werden, mit den nähern Kauf⸗ 
bedingungen, portofrei unter der Nr. 1821 K. 
in Goͤrlitz poste restante niederzulegen fein. 


Ein Fabriksgebäude 


mit bedeutender Waſſerkraft zu verkaufen. 

Geſchäftsleuten oder auch einer zu bilden: 
den Actiengeſellſchaft bietet ſich Gelegenheit, 
ein Fabriksgebäude von 43 Länge und 60“ 
Breite, nebſt einem 8° langen Flügelgebäude, 
einem Nebengebäude und einem Dampfkeſſel⸗ 
hauſe mit 2 fertig montirten Dampftefieln 
a 30 Pferdekraft und mit vorzüglicher Waſſer⸗ 
kraft bei einem ſelten vorkommenden Gefälle 
von 45 Fuß, einem neu angelegten und fer⸗ 
lig montirten a von Escher, 
Wyss & Comp, welches einen Nutzeffect von 
120 bis 140 Pferdekräften giebt, aus freier 
Hand käuflich zu erwerben. 

Sämmtliche angeführte Gebäude wurden 
erſt vor 2 Jahren neu angelegt und eignen 
ſich zur Anlage von Fabriken jeder Art, ganz 
beſonders aber zu einer Spinnfabrif, 

Auch wären die Verkäufer nicht abgeneigt, 
fi, bei dem Geſchäfte als Intereſſenten, je: 
doch ohne perſönliche Mitwirkung, zu bethei⸗ 
ligen. Nähere Auskunft ertheilen auf frankirte 
in Poßen Franz Dressler & Sohn 
in Hohenelbe, Böhmen. [710] 


llene gehätelte Pulswärmer, in Par⸗ 


3 0 
ee Seiden Band⸗Ausverkauf W tien billigſt, empfiehlt die Strumpfwaa⸗ 
1 1 


jetzt Schmiedebrücke Nr. 28, 


dem Hötel de Saxe gegenüber. [986] 


J. B. Schönfeld, 


Gba L. 
r. 10, 1987 


Graupenſtr. 


ch Familie geſucht. 


15, 20 u. 25 Sgr. 


fertige Hemden 


15, 20, 25 Sgr. u. 1 Thlr. 


Jacken 


25 Sgr., 1 u. 1% Thlr. 


Unterbeinkleider 


15, 20, 25 Sgr. u. 1 Thlr. 


M.BRaschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 
712] 


Eine Quantität von circa 16 bis 1800 
Kbf. ſchöne, alte, trockene eichene Boh⸗ 


len in der Stärke von 2—4“ iſt preis⸗ 
würdig zu haben bei [617] 
Otto Schindler, Kattowitz. 


in gut rentirendes Modewaaren⸗De⸗ 
> tail-Gefchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt ſoll baldigſt unter vortheilhaften 
Beingengen verkauft werden; franco Adreſſen 
unter A. R. Breslau poste restante, [682] 

in militärfromm gerittenes Pferd, Rap: 
E pen⸗Wallach, 5“ ger und von ſchöner 
Figur, ſteht wegen Abreiſe bei dem königl. 
Univerſitäts⸗Stallmeiſter Hrn. Preuſſe zum 
Verkauf. [990] 
3 verkaufen 1 leichter verdeckter, 1 halb⸗ 

verdeckter und 1 Pony - Wagen Flur⸗ 
ſtraße Nr. 9. [989] 


Flauell⸗Oberhemden 


1%, 2, 2½ u. 2% Thlr. 


M. Rasch kon. 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


ae 
7 8 „Neuer 
inländiſcher Kaffee 


aus der Fabrik 714] 
von C. II. Stolle in Schönebeck. 


Koffeinfr ei. 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen zu aller⸗ 
billigſten Fabrikpreiſen, empfiehlt: [997] 

J. May jun,, Nikolaiſtraße 37. 


Geſtern geſchoſſene Haſen 
werden verkauft! Kirchſtraße Nr. 27. [988] 
ar ‚mäfiges® Honorar werden Knaben 
für Tertia vorbereitet in dem Penſio⸗ 
nat Agnesſtr. 1b 2. Etage. 999 


io finden freundliche Auf⸗ 
Penſio alte nahme b. Lehrer Schmie⸗ 
gel, Antonien⸗Straße 18. 8 [1002] 
Eine gebildete Dame, welche Unterricht 
im feinen Weißnähen und Sticken er⸗ 
theilt, wird erſucht, ihre Adreſſe franco in 
der Expedition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen unter Chiffre N. N. [938] 


Fön eine junge Dame, als Er⸗ 
zieherin gebildet, und mit der 
Hausführung vollkommen vertraut, wird 
eine angemeſſene Stellung in einer 
Näheres durch 


Herrn Rabbiner Ihr. Joel, Nikolai⸗ 
Stadtgraben 66. [788] 


CC EEE SR 
(Fir zuberläffige Wirthſchafterin, welche 
die Viehwirthſchaft und die herrſchaftliche 
Küche zu beſorgen hat, wird zum baldigen 
Antritt geſucht durch 615 
A. Mützel, Commiſſionär in Brieg. 


FR reader Ale tee Met A 
Ge ucht wird eine Wirthſchafterin, welche 
in gleicher Stellung ſchon ſervirt hat und 
ewandt in allen weiblichen Handarbeiten iſt. 
fferten L. M. 20 poste restante Liegnitz. 


in Hauslehrer (Seminariſt) wird für 
einen 7jährigen Knaben auf's Land ge⸗ 
ſucht. Gehalt 100 Thlr. und freie Station. 
Reflectirende wollen unter der Chiffre A. . 
poste restante Neu-Berun OS, ihre Anmel⸗ 
dungen franco einjenden. , [651] 
CCC ĩ c 
Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 
— BER NEST TIRRZERRERERFZRIEENN 
ur ſelbſtändigen Führung eines Spezerei⸗ 
| De uche ich einen Commis 
in reiferem Alter, der 300 Thlr. Caution leiſten 
kann und dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen. Antritt ſofort. Adr.: D. Herrn- 
stadt poste restante franco. 643] 
in Commis findet unter günſtigen Be⸗ 
dingungen in einem hieſigen Manufaltur⸗ 
Waaxren⸗Geſchaft ein Engagement. Frankirte 
Adreſſen nebſt Angaben näherer Verhältniſſe 
unter R. Z, an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1000] 


* 


Unterrich 


ö 4 * * [4 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikali ältni 
Zunächſt 15 de G8 ee r 
. von Heinrich A 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
5 
i 
2 


Dritte Auflage, 
9 Blatt 
Sowohl das 


Die billigſte Zimmer⸗ 


In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von 


+ 


leſien 


damy. 


ergän t bis 1860 
Bogen Text. 


ppeln, ſo wie der wohl⸗ 


N 8. 3 Bogen. Achte 
Mit der Schulkarte von Schleſien nach 8 


214 Sgr. 1 
Hübl von 1861 berichtigt, ſowie über: © 


und Küchenfeuerung 


Heiz Gas⸗Coaks, 
allein in der Gasanſtalt zu haben. 


Dieſer Coaks iſt reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie di 
und iſt nöthigenfalls mit Kohle vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß — 480 


Ball⸗Bouquets, 


Cotillon⸗Kleinigkeiten und Larven empfehlen: 


Samen⸗ 


Cotillon Orden, 


Hübner 8 Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Offerte. 


Mein Samenlager in Gemüſeſamen für Frühbeete als fürs freie 5 Se Sale 


und Blumenſamen, von letzteren viele ſchöne Neuheiten, in friſcher und geprüfter Güte vo 


ſtändig aſſortirt, empfiehlt Conſumenten 
billigſt geſtellten Preiſen, iſt in meiner 


geſetzt, kann nur zu 10 Thlr. pro 100 Pfund abgegeben werden. 


ur gefäll. Beachtung. — Der diesfäll. Katalog, i 
9 3 in 29959 zu nebmen. * 


NB. Der Preis von Zuckerrüben⸗Samen, irrthümlich in meiner Preisliſte mit 8 Thlr. an⸗ 
635] 


DE Samenhandlung, Junkernſtraßte, 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
frohe 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 

e ogen, klein. 
Miethskontrakte. 


Notariatsregiſter. 
A erzeichniſſe. 


Pfandbrief⸗Coupons⸗ Verzfſeg; 


niſſe. 
rozeß⸗ Vollmachten, nach dem W 
re See des die walt Werein. 


Geſchäfts⸗Theilnahme. 


Für ein bereits beſtehendes Tuch⸗ und 
Herrengarderobe⸗Geſchäft wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 2000 Thlr. Vermögen geſucht. 
Offerten unter Chiffre O. O. S. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [641] 


U Offene Stelle. Für ein 
bedeutendes Mühlen - Etablissement 
(Mahl- u. Schneidemühlen, nebst Holz- 
handel) wird zur Verwaltung resp, zur 
Oberaufsicht des Ganzen ein gebildeter 
Mühlenbeamter, gern aber auch ein 
Kaufmann oder qualifleirter Oekonomie- 
Inspector dauernd engagirt, 

Nahere Auskunft über diese, mit 650 
bis 700 Thlr, Jahreseinkommen u, freier 
Wohnung dotirte Stellung ertheilen im 
Auftrage: 5 

A. Goetsch & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein unverheiratheter, nüchterner Gärtner, 
der die Pflege der Blumen und Frühbeete 
verſteht, findet ſofort ein dauerndes Unter⸗ 
kommen. Nur gute Zeugniſſe ſind portofrei 
einzuſenden an das Dominium Roßberg 
bei Beuthen O/S. 1698] 


Ring Nr. 3 iſt der zweite Stock vorn und 
eine Wohnung im Hofe zu Oſtern 1 
vermiethen. Näheres im 3. Stock. (948 
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Ed. Monhaupt d. 


Welt., 


gegenüber der gold. Gaus, Breslau, 


Ein Verkaufsgewölbe 


mit Raum, zu einem Comptoie oder Wohn⸗ 
zimmer, auf Verlangen Keller und Bodengelaß 
beigegeben, iſt Nikolaiſtraße Nr. 31, (ſchräg⸗ 
über der Grenzhausgaſſe), zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 55, im 1. Stock. [998] 


ue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, ei 
NUR dritte Etage, Joh. zu ne 
Billigfte, reelite,. 


otterie⸗Looſe 


verſendet Kloſterſtr. 37 
billigſt: Suto x, in Berlin, 
prompteſte [923] Bedienung, 


E lm... ⅛ wN 
[590] Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig; 
Sam. Labandter, Berlin, Neue Fra aa N. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 22. Jan. 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 64— 66 92 58559 6 
f dito gelber 58— 60 56 a u 
Roggen 39— 40 38 36-37 „ 
Gerſte. 35— 37 83 30—31 
Hafer 28. — 290 7 25.20 
Erbſen 45— 48 42 38—40 
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nannten Commiſſion zur ellung der Ma 
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ap;s ennneen 192 182 172 Sgr. 
Winterrübſen .. 182 172 162 „ 
Sommerrübſen ... 155 145 135 „ 
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1864. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission. 


Verantw. Rebacteur:; Dr. Stein, Drug von roh, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Ireglau. 
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